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Neues vom Uage.
deutsche Kronprinz  vollendet ain heu-

^ .6. Mai das 32. Lebensjahr.
»n.7^ Forderung für das n eite Geb ä 11b e des
■" •litärfabinettkc»i .. wurde von der Bndget-

"ussion des Reichstags abgelehnt.
Das Abschiedsgesuch  des Ministers Dr.

-Richter  ist vom Herzog von(Ha'
Do angenommen worden.

Sachsen-Koburg-

, -kr _llkcichstag lehnte zum Konkurrenz«
mi °»" sellgcsetz in namentlicher Abstimmung

t.21st gegen 9 Stimmen (1 Enthaltung ) den so-
.'ftnwkratischen Antrag ab, das; nicht durch Frei-
'-'strafen die Erfüllung^ — - - _ ,_ a der Konknrrenzklausel

äwitngcn werden kann.
j, -Der Kriegsminister leitete die Verhandlungen
^ .-R i s ! t str c t a t s iin R e i chs t a g mit einem
. nchf jchtzx hjx Ausführung der letzten Heeres-
°tlQgc 'em.

9 Drr frühere ungarische Handelsminister Franz
°'  u t h liegt im Sterben.

m,.Das englische Budget  balanciert niit 4
. morden 204 Millionen Mark. Das Defizit be-

JOO Millionen Mark
Präsident Huerta  hat für die Verinittelnngs-
orenz in Washington zlvei Vertreter bestellt.

liptikr ^ ürstWilhelm vonAlbanien  ver
Herzog der Abruzzen das Großkreuz des

11uWku  Ordens voin Adler.

dem Lande der Freiheit.
£i,_®Ä]f)renb die Vereinigten Staaten kriegerische
0- ^ «onen gegen Mexiko begonnen haben, spielt

Colorado ein Kampf ab, der im Verhältnis
L , blutiger ist, und bereits mehr Opfer geson
&  bat , als der Konflikt mit dem südlichen Nach-
iJö ^ nicht das erste Mal , daß Colorado von
löerfer 11 Wn 'ren hcimgesnchj wird : dieser Berg-

i^ aat enthält viele unruhige Elemente, die sich
„schwer süaen können.

^ ^ genwärtig handelt es sich, wie wir einer
jc«̂ b,,irn, ..j 11 rill
C2& 0 Fl 'el and Jro » Company,

,,,1'vorker Korrespondenz
lfo& 1eiV um einen Streik der

der

E ?^ ors kontrolliert wird , und deren Tochterge-
en. Die Arbeiter haben sieben Forderungen

„Köln. Volksztg."
Bergleute der

die von den

haben sieben Forderungei
str<.| iirllt, und fünf davon entsprechen den ArbeiM, .7 k j oavon entsprechen i

DÄ ^ b.u des Staates . Sic lauten wie folgt:
'ttatTL ri !• F berechtigt, sich einer Gewerk-

anzuschließen, seinen Lohn alle 14 Tage
aus dem Kreise seiner Kollegen !

ê 8u erwählen, die bei dem Wiegen

zu
Ver-

öu erwählen, die bei dem Wiegen der
- Ri»,, n Kohle zugegen sind, völlige Freiheit im

Bedürfnisse zu haben und den Acht-
vUM;\°ß zu fordern . Besonders der vorletzte

'ft von großer Wichtigkeit, beim durch den

in den von ihnen errichteten Läden
' 'RiiÜs Gesellschaften ausgeübten Zwang, alle

zu. _ .. ... .. _ | . . „..
i'it l)̂ iverden die Arbeiter schwer geschädigt. Da-
H >N,?s die Forderung , daß die Löhne halbmonat-
■'«»ms, / ahlt werden, eng zusanuuen, denn durch

"?che Auszahlung werden die Arbeiter ĝe-
^eil sĵ ^ in den Läden der Gesellschaft zu kaufen,
Hl 'saderweitig keinen Kredit erhalten . Außer-
Ap, , Langen die Arbeiter eine Erhöhung derse, v. ‘ eil iUVwllU Ulli V>tt/UlJilHH Vit
/wbO^aini! sie ihren Kollegen in benachbarten

Bi«
zu wohnen.

M »^ „gleichgestellt werden, und die Abschaffung
stc» ^ -Uaes, in den von den Gesellschaften errich«

^ün '7 abgesehen davon, daß ein Teil dieser For-
Arist̂ '' ioie bereits erwähnt , den gesetzlichen Vor-
^>Nse^ ntsvrach, waren sie gewiß nicht derart,
Stai wkgeln notwendig zu machen. Statt in-
^»tlî nsdaupt zu verhandeln, trieb die Direktion

„„Leiter und ihre Familien aus den Woh°
^ aus^bem Bereiche der Anlagen, wobei

aeur
»̂ abven mit großer Härte verftihren.

kivosr stus dem Berenife der Antagen, wobei
ii? llb enin n̂clc Schutzmannschaft und die von dem
Mineur bereitwillig zur Verfügung gestellten

Dann

wurden Streikbrecher eingestellt, während die Aus-
ständigen, die zum großen Teile ganz mittellos
waren , sich mit ihren Fan -.ilien in großen Lagern
teils unter Zelten , teils unter Holzhütten in der
Umgegend niederließen. Wie das immer geschieht,
versuchten sie, die Streikbrecher am Arbeiten zu ver¬
hindern , und seit beinahe einem Jahre sind Zusam¬
menstöße an der Tagesordnung.

Die Wut der Ausständigen brach in helle FInm-
nien aus , als John D. Rockefeiler  jun . vor der
Kongretzkommission, welche die Sachlage untersuchst
Anssagen machte. Der junge Rockefeller erklärte
unumwunden , daß er keinerlei Versuche gemacht
habe, sich über die Einzelheiten zu unterrichten oder
sestzuste'llen, ob die Forderungen der Arbeiter viel¬
leicht Berechtigung hätten . Er erklärte, es handele
sich für ihn nur darum , das geheiligte Recht des
amerikanischen Arbeiters , unter den ihm zusagen¬
den Bedingungen zu arbeiten und sich keine Vor¬
schriften von Gewerkschaften inachen zu tasten, aus-
rechtzuerhalten. Er halte es für seine Pflicht, den
Bergleuten völlige Freiheit zu verschaffen und das
könne nur geschehen, wenn jeder für sich wirkt und
keiner Organisation angehört . Dafür sei ihm kein
Opfer zu groß, und er würde lieber sein in Colorado
angelegtes Geld bis auf den letzten Pfennig ver¬
lieren, als davon abweichen und die Arbeiter der
Tyrannei der Gewerkschaften aussetzen. Der Streik
hätte ihm bereits eine Million Dollar Verlust einge¬
bracht, aber das spiele für ihn keine Rolle.

Die Folge der Nachricht, daß Rockefeller die Ge-
tvcrkschasten vernichten wolle, um die Arbeiter wi¬
derstandslos zu machen — denn das ist doch der
wahre Zweck seines Vorgehens — veranlaßte die
Ansständigen, sich zu bewaffnen, und seitdem hat
in den Bergen eine Art von Guerillakrieg begon¬
nen. Die Milizen und bewaffneten Wächter gin¬
gen sofort rücksichtslos vor : sie versuchten, die Ar¬
beiter in dem Lager bei Ludlow, worunter sich viele
Griechen, Italiener und Slawen befinden, mit Ge¬
walt daran zu verhindern , am letzten Sonntag Ball
zu spielen. Daraus entspann sich ein Kmnps, im
Laufe dessen die Soldaten das Lager in Brand setz¬
ten. Die Streikenden hatten unter den Zelten Gru¬
ben angelegt, danit sich die Frairen und Kinder in
Sicherheit bringen konnten: viele von diesen ver¬
brannten elendiglich, und alle, die sich zu retten ver¬
suchten. wurden totgeschossen, sobald sie sich zeigten.
Die Soldaten besetzten nachher das Lager und
werden beschuldigt, die Leichen verbrannt zu haben,
um die Spuren ihrer Grausamkeit zu vernichten.
Festgestellt wurde, daß über 60 den Tod fanden
und ebcnsüviele verletzt wurden. Die Behauptung
der Milizoffiziere, sie hätten sich nur gegen das
Feuer der Streikenden gewehrt, steht auf schwachen
Füßen , denn die Truppen verloren nur zwei Mann.
Nun ist die ganze Miliz des Staates Colorado nach
dem Streikgebiet unterwegs , wo sic von mehreren
Tausend gut bewaffneten Bergleuten , die ans allen
Teilen Colorados dorthin geeilt sind, erwartet
wird . Unzweifelhaft stehen weitere blutige Kämpfe
bevor, und die Schuld dafür trifft die korrupte Re¬
gierung des Staates Wwie die ,,erhabene Gesin¬
nung " des jungen Rockefellei-.

Washington, 4. Mai . Der österreichisch-unga¬
rische Botschafter besuchte heute den Staatssekretär
Brhan , um sich nach der Lage im Streikgebiet in
Colorado zu erkundigen. Ein großer Teil der dor¬
tigen Grubenarbeiter ist österreichischer oder unga¬
rischer Staatsangehörigkeit . Es heißt, daß für die
bei den Unruhen Getöteten Schadensersatzansprüche
gestellt werden sollen.

Teutschlarrd.
* Berlin , 6. Mai . In Verfolg der diesjährigen

Maifeier  sind gemäß dem ergangenen Beschluß
der Arbeitgeberverbände in Großberlin 21000 Ar¬
beiter auf die Dauer von 9—10 Tagen ausgesperrt.

* Metz, 5. Mai . I » der Spionage-
a f f ä r e des Gemeinderatsmitgliedes von Mon-

Felodas Auge.
^lvnan von Friedrich T h i e in e.

Tix f , (Nachdruck verboten.)
OZte .7 j'Kc. in allen Listen der Bestrickung er-
> ,U>k„ ZPone gedachte ihn zu betäuben, zu be¬
st ^ ' in binne einzuschläsern: Wachs sollte

kokett.
Sck

ft
,..Cj m

Kch beugen — sie war ja so gewohnt,
ihren Händen, ihrem Blick, einem Laut

1 ' M 'wen — ne war ja 10 gewoynr,
’jfj.f'e r K >triumphieren ! Wie Früchte brach
stifte Sf 'l dom Baum, und wars die kaum ge-

de ovtritor*' wenn sie eine andere ihr besserPrr.r l''"'*' '^eiu. ne eine anoere lyr v.-per
st? , ioi,z„ Es war ja nicht Liebe, die sieii>v Hur £fmnpfru'TTp 9mtnp PihtpT—"te . nur Langeweile, Laune. Spiel

„'ortt brannte tief im Innern , alles an-
7c» Reicht̂ ? piegelfechtcrei!
!(i)t Ü: wnn >rc .®t pWKm der listigen Zauberin
- k,derefts nicht vorbereitet gewesen tväre, sie
lXi ^ urchschaut. -i luftiger Ä ^^ ichaut hätte ! So steckte er wie
ft» "Le seine Stacheln aus , formtet.r Hiif.i waren Kuacl — ober nntilrHrfi aointi'C dicht Kugel— ab . .

^ -kdenb. Gegenteil: er schien befangen,
" ^ " ^ strebte ja nichts sehnlicher, alsi-ftr.den ,u »llyi» ieynnmer. an:

bsichtxar? iw Horen wollte. Sie sollte s e i-
» sei! °wncn, wo sie glaubte, daß er ihr
i^ ine ’g'

^ll^. dUftĵ Mderuug des einzigen Kunstwerks<Und „Mg ! Was da in seiner Kand Uim-Was da in seiner Hand slim-
m in der Tat ein wimder-

^ Hirfa Mch >oÄßltchen Kunstsinns und Genies:
Wiederk ' lange darauf , konnte sich

tiiN ),daZ oj,wn dem Anblick losmachen, hielt
,>,?!!st.d'ß es . ‘r'b siegen den dunklen Hinter-
sti.fts 7 ganz in der Sonne , und mur°ft .ftkganz  w in der Sonne , und mur-

.k('? ken Floren ' n sich selbst, während er
' r wie verwirrt über seine Stirn

fern« Ist e§  ist von anziehender Wir-
oas Auge nicht wieder abwen-

°i"ein
^>r Drau in erwachend sah er sie an.

forschte Feloda mit lebhaftem

ernst« ie nstst " cnvaruuno 1M1 er ne an.
n fa ttenb,, m en  Oehört _ es war nur so

0e  Bemarkmur."

„Bon wem sprachen Sie ? Darf ich es nicht
wissen?" Ihre Stimme klang schmeichelnd, ihr
Lächeln war hinreißend.

„Von meinem Freunde — Ihnen brauche ich ja
kein Geheimnis daraus zu machen. Er erzählte
mir schon von dem Auge, ehe ich es gesehen. Es
starre einen immer an, wo man sich auch befinde,
meinte er, es sei für ihn gewissermaßen die Ver¬
gegenwärtigung des Grauenvollen , das ihn anziehc
und abstoße. Wenn er es nicht sehe, denke er nur
mit einer Art Widerwillen daran , wenn er es aber
erblickte, so fühle er sich davon angezogen wie von
einer geheimnisvollen Macht, er müsse immer Hin¬
starren und fühle sich dann wie durch einen Zauber
in Ihre Nähe gezogen."

Der Staatsanwalt lachte dazu, als er diese kleine
Unvorsichtigkeitbeging — Feloda lachte auch — ein
wenig erkünstelt.

„Also nur das Auge zieht den Herrn an, nicht
ich selbst?" warf sie etwas schnippisch hin.

„Es ist nur so ein Aberglaube des Grafen , eine
unbestimmte Empfindung , wie sie in uns beim An¬
blick fremdartiger , eigentümlicher Gegenstände oft
aufsteigt, das ?lnge erzeuge jedenfalls eine Art Hiin
neigung in ihm oder es vermehre vielmehr diese
Gefühle in seinem Innern ."

„Hinneigung für — für mich?"
Er fühlte, wieder den Hauch an seiner Wange,

der länger als gewöhnlich ausgeblieben war. Er
schaute wie zpfällig von der Seite her nach ihr hin:
ihr Antlitz erglühte in Centifolienrot , ihre Lippen
zitterten und kündeten eine innerliche Unruhe und
Verlegenheit.

„Ich wundere mich, daß der Herr Graf sich über¬
haupt mit mir beschäftigt," kam es herb aus ihrem
Munde — oder vielmehr, es klang nur herb, weil
sie Mühe fand, die Worte zu sprechen und doch ihre
Bewegung nicht verraten wollte. „Er ist doch ver¬
lobt."

„Noch nicht öffentlich," versetzte Herr von
Wessenberg verbindlich.

„Offiziell freilich noch nicht. Hat er Ihnen
Fräulein von Tournier noch nicht vorgestellt?"

„Noch nicht."

tigny-la Grange , Hurli », ist die Ueberführnng des
Verhafteten nach Leipzig (Reichsgericht) angeord¬
net worden.

* Darmstadt , 4. Mai . Jüngst wurde Klage da¬
rüber geführt, daß die Regierung die versprochene
Ordensvorlage  dem Landtag immer noch
nicht habe zngehen lassen. Das „Mainz . Journal"
kann nunmehr feststellen, daß die zu erwartende
Vorlage noch so rechtzeitig eingebracht werde, daß
die Verabschiedung in diesem Landtage unter allen
Umständen gesichert sei.

* Mkünchen, 4. Mai . Oberlandgerichtsrat
Wagner,  der frühere Führer der bayerischen
Liberalen, unter dessen Vorsitz im Jahre 1912 sich
eine von 5000 Beamte besuchte Versammlung in
München für das Wahlbündnis mit der Sozial¬
demokratie ausgesprochen hatte, was innerhalb
zweier Tage den Sturz des Ministers Podewils
und zum völligen Umschwung der bayerischen Poli¬
tik geführt hatte, ist im Alter von 68 Jahren ge¬
storben.

* Minche », 5. Mai . Die Staatsregierung hat
nach Ablehnung der Arbeitslosenversicherungsvor¬
lage im Reichsrat beschlossen, in der zweiten Kam¬
mer, an die die abgeänderte Vorlage von der
Reichsratskammer zurückgeht, eine Ministe-
r i a l e r kl ä r u n g abzugeben, wodurch sie an der
staatlichen Förderung der Arbeitslosenversichcrung
in Bayern unvermindert festhält und für alle Fälle
die Wiedereinbringung der Etatsforderung sich im
Interesse der Bekämpfung der Arbeitsnot vor-
behält.

* Die Wohnungskommission des Reichstages
hatte sich in ihrer Dienstagssitzung mit der Vorlage
betr. Bürgschaften des Reichs zur Förderung des
Kleiuwohmmgsbanes für Militärbedicnstete und
Reichsbeamte zu beschäftigen. Nach dem Entwurf
soll die Negierung ermächtigt werden, solche Bürg¬
schaften für Hypothekendarlehen, die von dritter
Scite an gemeinnützige Unternehmungen unter
Ansschlnß der Kündbarkeit ans mindestens 10 Jahre
gewährt werden, bis zum Gesamtbeträge von 25
Mill . di  zu übernehmen. Die Linksparteien be¬
antragten , diese Summe auf 100 Millionen zu er¬
höhen. Demgegenüber führte ein Regierungskom¬
missar aus , die Anträge gingen viel zu weit. In
einem so außerordentlichen Maße könne der Reichs¬
kredit nicht für die Baugenossenschaften in Anspruch
genommen werden ; es entfallen 97 Prozent der
Bautätigkeit auf Private , dagegen nur 3 Prozent
auf die Baugenossenschaften. Die Kominnnalver-
waltungen hätten ein größeres Interesse . Es gehe
nicht an, durch Reichsgcsetz die einzelstaatlick̂ n Re¬
gierungen zu Zwangsmaßnahmen zu bringen . Bei
der Abstimmung wurde die Beschränkung der Bürg¬
schaftsleistung des Reichs auf gemeinnützige Ge¬
nossenschaften mit 11 gegen 8 Stimmen gestrichen,
den Gesamtbetrag von 28 Millionen entsprechend
den Anträgen auf 100 Mill . M erhöht , und die
Rückübernahme von Bürgschaften durch das Reich
gegenüber dtzn Bürgschaften durch die Kommunen
mit 17 gegen 2 Stimmen beschlossen. Mit diesen
Aenderungen wurde 8 1 und dann der Rest des Ge¬
setzes angenommen. — Nächsten Freitag findet die
zweite Lesung statt.

* Militärkabinrtt und Volksvertretung . B c r -
l i n, 6. Mai . Die B u d g e t k0 m in i ss i 0 n des
Reichstages lehnte die Forderung der R e g i e -
r u n g, das Grundstück in der Viktoriastraße für
das M i l i t ä r ka b i n e t t zu benutzen, gegen 6
Stimmen a b. Auch das Zentrum  war der
Meinung , es müßten zunächst ernste Versuche ge¬
macht werden, das Grundstück für eine andere
Behörde einzurichten oder aber es zu verknusen.

* Der Fall Jastrow . Berlin, 5.  Mai . Die
Dozenten  der Handelshochschule haben dem
A e I t e st e n - K 0 l l e g i u m folgende Vorschläge
unterbreitet : 1. Das K ü n d i g u n g s r e cht der
Herren Aeltesten, soweit es sich in den bisherigen
Verträgen der hauptamtlichen Dozenten befindet,
ist bis 1. März 1914 gestrichen.  Auch künftige

hauptamtliche Dozenten werden stets ans Lebens-
zeit  angesiellt . Der Grundsatz der kebcnsläng-
lichen Anstellung findet auch auf Herrn Pros.
Jastrow  Anwendung . Sollte sich über die Be-
dingungen des Vertrages , den die Herren Aeltesten
nach ihren wiederholten Erklärungen mit Pros.
Jastrow abzuschließen bereit sind, zwischen den Be¬
teiligten keine Einigung erzielen lassen, so nehmen
die Herren Aeltesten die von dem Herrn M i n i >
st er für Handel und Gewerbe  ange-
botene Vermittlung  an . 2. Die Herren
Aeltesten erklären sich bereit, bei Besetzung haupt¬
amtlicher Dozeuturen das Dozenten - Kolle-
gium  vor Anknüpfung von Verhandlungen zu
befragen,  welche Kandidaten es für geeignet
erachtet. Die Herren Aeltesten behalten sich vor,
ihre e ig e n e n Kandidaten zu benennen, erklären
jedoch, daß sie nur in zwingenden Fällen die Vor¬
schlagsliste des Dozenten-Kollegiums unbeachtet
lassen werden. Die Frage einer eventuellen Ver¬
einfachung des Verfahrens bei den nebenamt¬
lichen  Dozenten bleibt weiterer Vereinbarung
Vorbehalten, an der mitzuwirken der Herr Mini¬
ster für Handel und Gewerbe sich bereit erklärt hat.

* Die Nebcnbczüge des Fahrpersonals . Zur
Neuregelung der Nebenbezüge des Fahrpersonals,
die am 1. Mai für das ganze preußische
S t a a t s b a h n g c b i e t in Kraft tritt , hat Mini¬
ster v. B r e i t e n b a ch „Erläuterungen " heraus-
geben lassen, die in eingehender Weise die Gründe
für diese wichtige Reform darlegen. Die zahl¬
reichen Mängel und Ungleichheiten bei der Vertei¬
lung von Nebeneinnahmen werden durch diese Neu¬
regelung beseitigt. Das Fahrpcrsonal erhält von
jetzt an : 1. eine feste monatliche Pauschvergütuug
und 2. ein Fahr - oder Rangiergeld , das der Be¬
dienstete sovielmal erhält , als er im Monat Dienst¬
schichten leistet. Daneben wird 3. für die in die
Zeit von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens fallende
dienstliche Abwesenheit vom Dienstort ein Nacht¬
stundengeld und 4. ein Ucbernachtungsgeld für
die seltenen Fälle gewährt, in denen dem Personal
außerhalb der Heimat kein Uebernachtungsraum
mit Bett zugewiesen iverden kann. Die M e h r-
a u f w e n düngen  des neuen Verfahrens belau¬
fen sich im Jahr aus annähernd 3%  Millionen
Mark.

* Die graue Fcldunisorm . Hinsichtlich der s e l d-
graucn Uniform  führte der Kriegsminister
in der Budgetkommission am Montag aus , daß für
den Kriegsfall die scldgrane Ausrüstung vorberei¬
tet sei, ebenso eine weitere Garnitur für die Uebun-
gen. Eine endgülftge Entscheidung könne aber noch
nicht getroffen iverden, da sich bei dem neuen Tuch
Mängel gezeigt hätten. Der Stoft werde leicht an¬
gegriffen, er sei zu hart , zu undurchlässig und an¬
scheinend weniger haltbar . Das siege angeblich
nicht an der Qualität der Wolle, sondern vielleicht
an der Farbe und anderen Eigentümlichkeiten des
neuen Tuches. Die Versuche würden fortgesetzt.

Der Konflikt in Koburg-Gothn.
Kobnrg, 5. Mai . Der Herzog hat das Abschieds¬

gesuch des Staatsministers v. Richter  ange¬
nommen.

Gotha, 5. Mai . Der Nachfolger Dr . v. Richters
ist noch nicht bestimmt, doch verlautet ,daß man
wegen Uebernahme des Mrnisterpostens mit dem
Chef der Abteilung des Ministeriums in Kobnrg
Staatsrat v. B a s s e w i tz verhandle. Dieser ist
ein Verwandter des Hoskammerpräfidenten von
Bassewitz, dem der Herzog kürzlich bei der Aufrol-
lnng der Wegesrage de» Titel „Exzellenz" verliehen
und auf dessen Entlassungsgesucher sich bislang noch
nicht geäußert hat.

*  Zur zweiten Lrsnns des Militäretats bean¬
tragen die Konservativen, den Reichskanzler zu er¬
suchen, 1. mit den verbündeten Regierungen erneut
in Verhandlungen darüber eizutrcten , daß die im
8 8 des Besoldungsgesetzes voui  15 . Juli 1909 bc-

„Aber er hat Ihnen doch -erzählt — ich weiß
nicht, ob ich davon sprechen darf — aber Sie sind
sein Freund — sicherlich wissen Sie aus seinem
Munde alles —"

„Die Angelegenheit mit dem Auge?"
„Ja/
„Gewiß hat er. Da erwähnte er es sa gerade

zuerst gegen mich und erregte meine Wißbeaier , es
kennen zu lernen. Er bat mich dabei, das Thema
nie wieder zu berühren."

„Ich verstehe. Auch uns war der Fall unge¬
heuer peinlich. Mir besonders — der Graf tat mir
mehr leid als das Fräulein , denn die Frechheit der
Handlung , wie sie aus den Umständen hervorging,
hatte meine vorherige Freundschaft für sie erkältet.
Indessen hat er sich rasch beruhigt — ein Glück für
ihn -— es wird sich alles wieder einrichten."

Sie suchte ihre Aeußerung in der Klangfarbe so
gleichgültig zu gestalten, als mur immer die eigene
Beziehung zu der Angelegenheit es gestattete —
man spricht doch von einem Ereignis , an dem man
selbst beteiligt ist, anders als von einem dessen Hel¬
den uns ganz fremd sind —, jedem andern Zu¬
hörer gegenüber wäre ihr dies vielleicht auch gelun¬
gen, aber der Staatsanwalt verstand die stumme.
Sprache ihres Mienenspiels besser als andere Men¬
schen. Er triumphierte innerlich, indem er wie im
Kampf mit sich selbst lakonisch hinwarf:

„Wer weiß."
„Sie glauben nicht?" fing sie die Bemerkung

rasch auf.
„Er kommt mir so verwandelt vor — ich finde

mich nicht mehr in ihm zurecht. Ob er dem Fräu¬
lein zürnt — verdenken könnte man es ihm wahr¬
lich nicht, sie hat ihn in eine außerordentlich schwie¬
rige Lage gebracht. Als Offizier — und er hängt
mit Leib und Seele an seinem Degen! Er —“

Wie über sich selber erschrocken hielt der Staats¬
anwalt Plötzlich inne.

Feloda legte freundschaftlich ihre Hand auf sei¬
nen Arm. Aber der scharfblickende Jurist begriff
zu gut, daß der Freundschaftsbeweis nicht ihm galt,
um sich durch ihn beirren zu lassen.

„Sie reden zu Freunden Ihres Freundes,"
sagte sie beruhigend.

„Das weiß ich, Graf Botha hat mir von Anfang
an mit solcher Begeisterung von Ihnen ge¬
sprochen— - "

Feloda hatte ihre Selbstbeherrschung völlig wft-
dererlangt . Ihr stolzer Wille leitete wieder jeden
ihre Züge, jede Bewegung ihrer Muskeln, jeden
Laut ihres Organs . .

„Sie dürfen mir nicht schmeicheln," verwies sie
ihm seine Aeußerung in einem Tone , der von stirer
Freude an derselben auch nicht einen Hauch mehr
ahnen ließ. „Ich fühle mich über gewöhnliche Hul¬
digungen erhaben."

„Verzeihen Sie gnädiges Fräulein —"
Er war wirklich verlegen geworden. Sie hatte

ihn nun doch überrascht. Auch überwunden ? Doch
nicht, denn im nächsten Augenblick bemerkte sie wie
in arsigem Eingehen ans seine eigene Darstellung:

Der arme Graf — also doch nicht alles so klar,
wie ich voraussetzte? Er ist verstimmt — Sie
haben recht, er hat Ursache dazu. Me leid es mir
tut , daß gerade wir , wenn auch ganz ohne unser
Verschulden, an seinem Unglück beteiligt sind!
Hoffentlich fühlt er sich wenigstens in seiner Liebe
zu ihr glücklich."

„Wenn ich nur davon überzeugt sein könnte."
murmelte der Besucher— sie lauschte und ihr gan¬
zer Körper schien sich zu strecken unter dem ©in»
flutz unbeschreiblicherSpannung . Als er jedoch
nichts mehr hinzufügte, zog sie ihren Kopf aus sei-
ner Nähe hinweg, lehnte sich wie ermüdet in ihren
Sessel zurück und fragte lächelnd:

„Nun— wie hoch schätzen Sie wohl den Wert
des Schmuckstückes?"

„Ich finde die mir von Botha genannte Summe
nicht zu.hoch gegriffen. Der Wert der künstlerischen
Arbeit scheint mir dabei noch ganz außer Betracht
gelassen."

„Sie mögen recht haben."
' (Fortsetzung folgt.)



schlossen?« Grundsätze über die Anrechnung deic
Militär - und Mnrinedienstzeit der Militärauwär-
ter auf das Besoldungsdienstalter in allen Bundes¬
staaten gleichmäßig durchgeführt werden : 2. dahin
zu wirken, daß die Vorschriften über die Anrech¬
nung der Militärdienstzeit auf das Besoldungs-
dienstalter der Militäranwärter bei den Kommu-
nal- und sonstigen Verwaltungen recht bald gesetz¬
lich eingeführt werden.

Oesterreich- Ungarn.
Englischer Flottenbesuch in der Adria.

* Fiume , 4. Mai . Die britischen Kriegsschiffe
Warrior und Gloucester sind hier eingetroffen. Die
Schiffe gaben einen Salut von 21 Schuß ab. Die
Komniandanten der Kriegsschiffe besuchten die Erz¬
herzogin Klothilde, den Gouverneur sowie dieChefs
der Militär - und Zivilbehörden. Zu Ehren der
englischen Gäste, welche einige Tage verweilen, wer¬
den verschiedene Festlichkeiten veranstaltet . In den
nächsten Tagen werden noch zwei Kriegsschiffe er¬
wartet.

England.
Der Herzog von Argyll

ist in der Nacht zum Sonntag in London g e st o r-
b e n. Er hat ein Alter von 68 Jahren erreicht.
Der Herzog, einer der reichsten Großgrundbesitzer
Englands , war ein Schwager des verstorbenen Kö¬
nigs Eduard und ein Onkel des jetzt regierenden
Königs Georg von England . Er ist ein eifriger
Anhänger und Verfechter der Idee einer deutsch¬
englischen Verständigung gewesen.

Vier Milliarden Mark
beträgt das englische Budget , das der Schatzkanzler
Lloyd George am Montag denr englischen Unter¬
hause vorgelegt hat. Man wird vermutlich die
Deckung der Forderungen einerseits in der Heran¬
ziehung der großen erworbenen Vermögen, anderer¬
seits in der Herabsetzung der Steuergrenze von
3200 auf 2000 M suchen.

Balkanstaaten.
Die Türkei und Rumänien.

* Konstantinopel, 4. Mai . Der Minister des
Innern , Talaat Bey, tritt am Samstag eine Reise
nach Bukarest an. Der türkische Staatsmann wird
drei Tage in der rumänischen Hauptstadt verweilen,
wo man ihm mit der größten Auszeichnung begeg¬
nen wird . Wenige Tage nach seiner Rückkehr wird
Talaat trotz der Parlanientstagung auf den drin¬
genden Rat seiner Aerzte einen europäischen Kur¬
ort aufsuchen.

Griechisches.
* Salonik , 4. Mai . Die griechischen Behörden

setzten ihre Nachforschungen in Drama  fort , wo
unter den Türken  Anzeichen einer Verschwörung
entdeckt wurden. Sie verhafteten weitere dreizehn
Türken , die im Verdacht stehen der Verschwörung
anzugehören. In einem Hause wurden 28 Man-
lichergewehre und viel Munition beschlagnahmt.

Oesterreich-Ungarn und die Orientbahnen.
Budapest , 5. Mai . Der „Pester Lloyd" schreibt

zu der Frage der Orientbahnen : Da Oesterreich-
Ungarn das serbische Gegenprojekt nicht annehmen
kann, bleibt der Monarchie kaum ein anderer Weg
übrig , als die Bahnen zuriickzufordern. Dies ist
nicht nur ihr durch die türkische Konzession ver¬
brieftes Recht, sondern entspricht auch den Ver¬
pflichtungen, die Serbien durch den türkisch-serbi¬
schen Vertrag übernommen hat, sowie den ein¬
schlägigen Beschlüssen der Londoner Botschafter-
konferenz.
Wiedereinbernfuug der Pariser Finauzkommiffion.

Paris , 5. Mai . Wie offiziös verlautet , wurden
die Mitglieder der internationalen Kommission für
die Regelung der mit dem Balkankriege zusammen¬
hängenden Finanzfragen verständigt , daß die Be¬
ratungen anfangs Juni von neuem ausgenommen
werden sollen.

Türkei.
Aufstand in Mekka?

Nach einer Meldung des Daily Telegraph aus
.Konstantinopel haben sich der Emir von Mekka
und sein Volk gegen die türkische Herrschaft erhoben.
Der erst vor kurzem von Konstantinopel nach der
Heiligen Stadt der Mohammedaner entsandte Gou-
verueur soll versucht haben, die Rechte des Emirs
urid gewisse Privilegien des Volkes beschränken zu
wollen, was den Aufruhr verursacht. Der Gouver-
nrur soll gefangen genommen worden sein.

China.
Meutereien chinesischer Regiernngstruppe ».

Die Meutereien der chinesischen Regierungstrup-
pen inehren sich täglich, so daß die Regierung nur
auf einen Teil ihrer Truppen zählen kann. In ver¬
schiedenen Provinzen mußte der Kriegszustand pro-
klainiert werden. In Mukden, Nanking, Peking
und vielen anderen Städten finden ständig Massen-
verhüftungen und Hinrichtungen statt. Die Regie¬
rung formiert neue Truppcndivisionen , sollten
aber auch diese meutern , so wäre ihre Lage unhalt¬
bar . -

Mexiko.
* Was hinton , 4. Mai . Präsident Huerta hat zu

• seinen Vertretern in der Vermittelungskonferenz
den Aiwalt Emilio Rabasa und den Unterstaats¬
sekretär im Justizministerium Atigustino Garra
Galindo bestimmt.

Japan.
Der japanische Flottenskandal.

Tokio, 6. Mai . Die Voruntersuchung gegen den
Aktienmakler Kaga ergab, daß Kontreadmiral
Fujii folgende Bestechungsgelder erhielt : 300 406
Pen von der englischen Werft Vickers anläßlich des
Baus der Panzerkreuzer „Kongo" und „Hijei ",
84 071 Den von der Werft Narrow bei der Liefe¬
rung zweier Torpedobootszerstörer, 7256 Jen von
der Weir Company, die Puinpenanlagen lieferte,
26 87 Yen von der Arrow Company für Turm¬
material , 656 Mn von Siemens Brothers bei der
Lieferung von elektrischen Anlagen.

Reichstags-Berhandl»»!,«».
CPC . Berlin , 5. Mai.

(249. Sitzung.
Eröffnung : 2^4 Uhr.
In namentlicher Abstimmung wird zunächst der

sozialdemokratische Antrag zum Konkurrenzklausel¬
gesetz, wonach bei der Erfüllungsklage die Andro¬
hung und der Vollzug von Freiheitsstrafen ausge¬
schlossen sein soll, mit 216 Stimmen gegen 99 ab¬
gelehnt.

Militär - Etat.
Kriegsminister v. Falken Hayn:  Bei Beginn

der 2. Beratung des Militüretats halte ich es für
meine Pflicht, dem Reichstage über die Durchfüh¬
rung der im vorigen Jahre beschlossenen Militär-
Vorlage Rechenschaft zu geben. Die Aufbringung
des Mannschaftsersatzes ist ohne jede Schwierigkeit
gelungen. Wir haben im letzten Jahre noch 38 000
vollchändig taugliche Mannschaften übrig behalten.
Dabei sind die Anforderungen an die Tauglichkeit
in keiner Weise herabgemindert worden. Auch die
Neinmontierungen der Armee konnten ohne Schwie¬
rigkeiten durch inländische Pferde gedeckt werden.
Die Festungsbauten sind vergrößert worden, um
die Kriegsbereitschaft unserer Grenzfestungen über¬
all in wirksamer Weise zu steigern. Eine sehr
schwierige Aufgabe für uns war es natürlich, die
Unterkunft für diesen Massenzufluß zur Armee
sicher zu stellen. Es mußten nicht weniger als 268
Grobbauvorhaben und mehr als 100 Kleinbauvor¬
haben vorgenommen werden. Die Bauten für die
Pferdebestände sind bereits vollendet. Die Bauten
für die Mannschaften sind begonnen. Der Gesund¬
heitszustand der Armee ist ein vorzüglicher geblie¬
be, und das Jahr 1913 bedeutet in der Beziehung
direkt ein Rekordjahr. Verhältnismäßig die größ¬
ten Schwierigkeiten hat die Beschaffung der Be¬
kleidung und Ausrüstung ! gemacht. Trotzdem waren
am 6. Oktober auch die neuen Verbände ausrück-
ungsfähig und kriegsbereit. Lebh. Bravo !) Die
Leistungen der Verwaltung vom 1. Juli bis 1. Ok¬
tober sind mustergültig gewesen. (Lebh. Beif.)

Abg. Schulz-  Erfurt (Soz .) beschäftigt sich
mit der Person des neuen Kriegsministers , der sich
der besonderen Sympathien des Kronprinzen er¬
freue, ferner mit den schriftstellernden Offizieren
und der zu errichtenden Presseabteilung im Kriegs¬
ministerium , für die seine Partei keine Mittel be-
willigen werde. (Der Abgeordnete wird vom Prä¬
sidenten zur Ordnung und wiederholt zur Sache
gerufen und ermahnt , die Person des Kronprinzen
aus der Debatte zu lassen.) Die neuen und doch
alten Vorschriften über den Waffengebrauch des
Militärs bedeuteten die glatte Auslieferung der
bürgerlichen Freiheit an die Militärgewalt.

Abg. Erzberger (Ztr .) : Das deutsche Volk
hatte im vorigen Jahre durch die Annahme der
Militärvorlage schwere Lasten auf sich genommen.
Wir sind davon überzeugt, daß die Militärvorlage
notwendig war und daß die Opfer nicht vergeblich
gebracht worden sind. Die lückenlose Durchführung
der Militärvorlage ist neben der gewaltigen Ver¬
mehrung des Heeres eine der sichersten Garantien
für die Aufrechterhaltung des Weltfriedens . Der
Vorredner hat gesagt, von unseren 600 000 Sol¬
daten seien mindestens 200 000 Sozialdeiuokraten.
Das ist eine Behauptung , über die mau nur lachen
kann. (Widerspruch bei den Soz .) Glauben Sie
(zu den Soz .), daß die jungen Leute mit 18 und 20
Jahren schon Sozialdemokraten sind? Die meisten
werden es erst durch Ihren Fabrikterrorismus.
(Widerspruch bei den Soz .) Leider geht die Zahl
der Soldatenmißhandlungen nicht in dem wün¬
schenswerten Maße zurück. Ich bitte den Kriegs-
ruinister, mit aller Energie die Maßnahmen zur
Bekämpfung des Duellzwanges fortzusetzen. Poli¬
tik wollen wir im Heere unter keinen Umständen
haben. Deshalb bitte ich den Kriegsminister , streng
darauf zu sehen, daß seine Offiziere keine politischen
Versammlungen besuchen. Es war ein schwerer
Mißgriff des Generals v. Deimling , mit seinen
Offizieren in die Wehrvereinsversammlungen in
Straßburg zu gehen. Der Wehrverein ist ein poli¬
tischer Verein. Für unsere deutsche Volkswirtschaft
ist ein Stillstand in den Rüstungen notwendig.
Zm Schluß gebe ich nochmals die Freude meiner
Fraktion zum Ausdruck, daß es gelungen ist, die
größte Wehrvorlage der Welt in so kurzer Zeit so
glänzend durchzuführen. (Beifall .)

Abg. Bassermann (natl .) schließt sich dem
Abg. Erzberger an und spricht für die Wiederher¬
stellung des von der Kommission gestrichenen Presse¬
dezernates.

Abg. D o m b e ck (Pole ) führt Klage darüber,
daß die Pastorierung der polnischen Soldaten nicht
in ihrer Muttersprache geschehe und daß das natio¬
nale Ehrgefühl der polnischen Soldaten häufig
schwer verlebt werde.

Darauf vertagt sich das Haus.
Mittwoch 2 Uhr : Fortsetzung. — Schluß : 6 Uhr.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

CPC . Berlin , 5. Mai.
(72. Sitzung .)

Eröffnung : 1114 Uhr.
Der Gesetzentwurf betr . oie Eingemeindung von

Köln wird in 2. und 3. Beratung mit großer Mehr¬
heit gegen einen Teil der Konservativen ange¬
nommen. Für die Vorlage traten u. a. die Abgg.
Frank (Ztr .) und Dr . Becke r-Köln (Ztr .) ein.

Fortsetzung der zweiten Beratung des
Kultus - Etat

beim Kapitel höhere Lehranstalten.
Abg. M u s cha l l i k (Ztr .) führte Beschwerde

darüber , daß an einem zum größten Teile kathol.
Gymnasium ein evangel. Geistlicher im Abiturien-
ten-Examen mitgeprüft habe. Die Regierung wer¬
de dies hoffentlich nicht gutheißen.

Abg. Dr . S ch in e d d i n g (Ztr .) ersucht die Re¬
gierung für Ausbesserung der Schäden der zu dem
Gymnasium in Coesfeld gehörenden Jesuitcnkirche,
deren Unterhaltung früher aus den Mitteln des
sogen. Münsterischen Studienfonds , des säkulari¬
sierten erfolgte, Sorge tragen zu wollen.

Abg. Reinhard (Ztr .) bittet uni Bestehen¬
lassen der Parallelklassen am Realgynmasinm zu
Osnabrück bis eine neue Realanstalt errichtet sei.

Geheimrat Till mann  erklärt , daß wieder¬
holt hier die Forderung vertreten worden sei, daß
Parallelklassen nur ein Notbehelf sein sollten.

Abg. A r n i n g (natl .) begründet seinen An¬
trag , im kommenden Etat für die Kolonialschule
in Witzenhausen einen fortlaufenden jährlichen
Staatszuschuß von 10 000 Jd einzustellen.

Abg. Linz (Ztr .) begründet seinen Antrag für
die Anstalt in Engelport behufs Ausbildung von
Handwerkern und Landwirten für die Kolonien
einen jährlichen Staatsbeitrag von 3000 Jl  einzu¬
stellen.

Die beiden Anträge werden an die Budgetkom¬
mission verwiesen.

Bei den Ausgaben für die Anstalten der Weib-,
lichen Jugend bespricht

Abg. Dr . K a u f m a n n (Ztr .) den sogen, vier¬
ten Weg, d. b. die Vorbereitung durch das Ober-
lyzeum für die Universität . Das praktische Urteil
über den Wert der Leistungen der Oberlyzeen kann
noch nicht abgeschlossen werden. Es ist auch nicht
richtig, daß man auch die Volksschullehrerinnen

zum Universitätsstudium zulassen muß. Auf die
Lage der Privatschulen sollte mehr Rücksicht genom¬
men werden und man sollte bei dem Ablauf der
fünfjährigen Uebergangszeit die Vergünstigungen
nicht radikal entziehen. Dann möchte ich dem Wohl-
wollen des Ministers die zehnklassige höhere Mäd¬
chenschule empfehlen.

Abg. Dr . v. Herwig (natl .) hält es für be¬
dauerlich, daß die Freunde des Oberlvzeums beiz
Versuch machen, den Studienanstalten das Wasser
abzugraben.

Kultusminister v. TrottzuSolz  stimmt den
beiden Vorrednern in der Beurteilung des vierten
Weges zu. Die Oberlyzeen hätten nicht nur oie
Aufgabe, die jungen Damen dem Universitäts¬
studium zuzuführen, sie sollten allgemein der Be¬
friedigung des Bedürfnisses nach tieferer Ausbil¬
dung dienen. Im weiteren spricht sich der Redner
dahin aus , daß er kein Gegner des Frauenstudiunis
sei, warnt aber vor einem Uebermaß. (Sehr rich¬
tig !) Auch die Ergreifung des Lehrerinnenberufes
sei z. Zt . nicht anzuraten.

Nach weiterer unerheblicher Debatte vertagt sich
das Haus auf Mittwoch.

Lokales.
Limburg, 6. Mai.

— Kronprinz Wilhelm  von Preußen
vollendet heute sein 32. Lebensjahr . Aus diesem
Anlaß haben die öffentlichen Gebäude Flaggen¬
schmuck angelegt.

= > D i e hiesige Volksbibliothek
wird, voraussichtlich noch 14 Tage geschlossen blei¬
ben. Im Interesse einer schnelleren Ordnung ist
es dringend erwiinscht, daß die ausgeliehenen
Bücher noch heute , spätestens  sonntag
zwischen 11—12 zurnckgegeben werden. (Siehe
Annonce.)

— Theater in Limburg.  Heute abend
gelangt in der „Alten Post" das vieraktige Lustspiel
„Jugendfreunde " von Ludwig Fulda , zur Auf¬
führung.

— 8. Gau - Turnfahrt des Lahn-
Dill - Gaues.  Zum 8. Male ladet der Turn-
Ausschuß des Lahn-Dill -Gaues der Deutschen Tur¬
nerschaft seine ihm angeschlossene Turnvereine zur
gemeinsamen Wanderung ein. Als Tag ist der
21. Mai (Himmelfahrtstag ) bestimmt; das Ziel ist
Steeden und Limburg.  Die Teilnehmer
marschieren bezirksweise und wurde hierfür folgende
Wanderordnung vorgesehen: 1. Dillbezirk:  Ab
Haiger 6.30 Uhr früh (die anderer Vereine steigen
unterwegs zu), an Villmar 8.48 Uhr : Marsch über
Runkel nach Steeden (2 Std .) ; Führer Christ -
Dillenburg . — 2. W est e rw a l d b ez i rk : Ab
Westerburg 5.32 Uhr früh , an Niederzeuzheim 6.06
Uhr, Kirchgang für Katholiken, Abmarsch nach dem¬
selben um 7 Uhr nach Obertiefenbach, um den Bese-
licher Kopf herum nach Niedertiefenbach. Hier holt
Steeden ab und führt durch die Kalkhöhlen nach
Steeden (3 Std .) : Führer : Münch - Hachenburg.
— 3. Unterlahnbezirk:  Kirchgang der Ka¬
tholiken in Limburg : Abmarsch von Bahnhof Lim¬
burg um 8 Uhr über Runkel nach Steeden , Höhlen¬
besichtigung (3 Std .) ; Führer : Eppstein - Lim¬
burg . — Mittellahnk- und Westerwaldbezirk bis
Hadamar schließen sich dieser Gruppe an. — 4.
Oberlahnbezirk:  Die Vereine zwischen
Braunfels —Leun—Weilburg ab 7 Uhr Bahnhof
Weilburg , Marsch über Christianshütte . Hier fin¬
den sich spätestens 9 Uhr die näher gelegenen Ver¬
eine und diejenigen ein, welche die Christianshütte
besuchen wollen. Dann gemeinsamer Marsch über
Hofen nach Steeden . In Hofen holt Steeden ab
und führt sofort in die Kalkhöhlen (4 Std .) : Füh¬
rer : K l ö tz- Weilburg . — 6. M i t t e l l a h n b e -
zirk:  Schließt sich einer dieser Gruppen an oder
marschiert selbständig nach Christianshütte oder
Steeden . In Steeden Stärkung im Festzelt und
in den Wirtschaften. Punkt 12 Uhr Vortrag über
die Funde in den Höhlen, l Uhr Abmarsch nach
Limburg.  Hier gemeinsamer Einzug in die
Stadt , Begrüßung am Kriegerdenkmal auf dem
Neumarkt , Schluß in der Turnhalle . Die Gau¬
leitung macht die Vereine darauf aufmerksam, daß
Fahrtvergünstigungen betr. Jugendpflege bei der
Heimatstation beantragt werden müssen. Des wei¬
teren ermahnt die Gauleitung sämtliche Teilneh¬
mer, durch die Orte am Vormittag in Ruhe zu
wandern und den an diesem Tage stattfin¬
den Prozessionen in Ehrfurcht zu begegnen und
den Hut zu ziehen, — Rückfahrt von Limburg
zwischen 7 und 8 Uhr abends.

Provinzielles.
* Weilburg , 5. Mai . Im Oberlahnkreise ist der

Wehrbeitrag mit 118 238 Jd veranlagt . Davon
haben Weilburg 66 690 Jd, Weilmünstec 11238 Jd,
Runkel 5200 Jd  aufzubringen . Der Restbetrag ver¬
teilt sich unter 50 Gemeinden. Zur Abrundung
kommen ca. 1300 Jl  in Abgang. In 12 Gemeinden
ist ein Wehrbeitrag nicht veranlagt worden. —
Kreisarzt Dr . Schaus wurde zum Medizinalrat
ernannt.

4*Malmeneich, 6. April . Zu dem gestrigen Be¬
richt über die Schlägerei, bei der hier am Sonntag
abend der Taglöhner K. von Elz erschossen wurde,
wird uns aus Niedererbach  berichtigend mit¬
geteilt, daß die beteiligten Burschen von Nieder¬
erbach in ihrem Arbeitsverhältnis auf der Karls¬
hütte mit dem Vorarbeiter Hehl nichts zu tun hät¬
ten. Auch wird behauptet , daß drei Personen
durch Schüsse verletzt worden seien. — Der verhaf¬
tete Gastwirt Joh . Hehl wurde gestern abend wie¬
der aus der Haft entlasse».

:? : Vellingen (Oberwstw.), 6. Mai . Herr Aug.
Heun  von hier wurde gestern zum Bürgermeister
unserer Gemeinde gewählt.

* Höhr, 4. Mai . Bei der heutigen Stich¬
wahl  zur Gemeindevertretung siegte in der drit¬
ten Abteilung der bürgerliche Kandidat über
den sozialdemokratischenGegenkandidaten mit 26
Stimmen Mehrheit.

* Sinn , 4. Mai . Selbstmord  verübt hat
hier gestern der 20jährige Schreinergeselle Rudolf
T ü r ck aus Bautzen. Er äußerte bereits seit
Wochen Selbstmordgedanken, kaufte sich Sonntag
morgen in Herborn einen Revolver, machte damit
nachmittags im Walde Schießversuche, kehrte dann
hier in der Konditorei ein, ließ sich noch sein Abend¬
brot gut schmecken und legte sich darnach halb ent¬
kleidet mit seinem Mitgesellen zu Bett . Um 10%
Uhr krachte ein Schuß : er hatte sich ins Herz ge¬
schossen und verschied alsbald . In hinterlassenen
Briefen , die er nach eigenen Angaben bei vollem
Bewußtsein schreibt, gibt er Lebensüberdruß als
Grund zur Tat an . Er war ein eifriger Roman¬
leser.

Hl Wicker, 4. Mai . Herr Dekan S cha l l e r hat
dahier einen katholischen Mütterverein gegründet,
dem sogleich-60 Mitglieder beitraten . — Der Kind-

hcit-Jesu -Verein, der seine Existenz ebenfalls un¬
ser»! Herrn Dekan verdankt, hat die Zahl 160 lw
schritten.

ko. Soden a. Taunus 4. Mai . Der 53.
bandstag der Erwerbs - und Wim'
schaftsgenossenschaften  am Mittelrhei
wurde heute Nachmittag 4 Uhr im Frankfurter «oi
in Soden a. T - vom Vorsitzenden Justftrat D»
Alberti-Wiesbaden eröffnek. 240 Delegierte au
dem Verbandsgebiet waren anwesend. Bervan
revisor Seibert -Wiesbaden berichtete über dw vo
genommenen Revisionen im abgelaufenen
39 Kreditgenossenschaften wurden revidiert.
allen Revisionen sind schwere materielle Mang
nicht zu Tage getreten, vor allein sind rahlreiw
ländliche Kassen zur regelmäßigen Schuldentugnn»
übergcgangen, bei einem Verein hat die Kontra
des Auffichtsrats und des Vorstandes völlig de
sagt. In dem wirtschaftlich schwierigen Jahre U
sind Verluste an Ausständen bescheiden geblre !w•
sehr erfreulich ist zu konstatieren, daß die Verei
durchaus die Notwendigkeit der Liquidität ertan
haben. Die Vereine des Verbandes hatten im avg
laufenen Jahre ca. 200 000 Jl  Kursverluste
prima Wertpapieren zu verzeichnen. Die de
Verbände angeschlossenen 78 Genossenschaft
haben 73 960 Mitglieder , mithin 474 mehr f j

vonVorjahre . 408 von diesem Mehr entfallen allem
und Vorschubvereinden Frankfurter Spar - ,mu •• s.r

Eisenbahnbediensteten. Die Geschäftsguthaben o
Mitglieder haben die Summe von 27 046 467 -
(26 497 052 Jl  int Vorjahre ) erreicht, die Rejerv
sind auf 13 289 703 Jd (12 483 891 Jl  i . V.) anA
wachsen. Die Bilanzsumme hat Ende 1913
192 760 917 Jd betragen , der im Jahre 1913 eräif
Reingewinn berechnet sich auf 2 737 182 Jl — %o
Prozent . Die 78 Genossenschaften bestehen aus
Kredit-, 2 Rohstoff-, 1 Bau und 2 Betriebsgenoßm
schäften. Von ihnen haben 50 die unbeschränkte,"
die beschränkte Haftpflicht, von den 72 Kredug
nossenschaften 50 die unbeschränkte und 23 die
schränkte Haftpflicht. Der Anwalt des Allgemein

Genossenschaftsverbandes Prost _ ^
K.

Deutschen _ _ . _ „
Crüger -Charlottcnburg referierte sodann über
Schulze-Delitzschsichen Grundsätze im Deutschen
nossenschastswesen und die Bedeutung des Scsi" .st
Delitzschsichen Verbandes für den Staat . Der
gemeine Deutsche Genossenschaftsverband tvuw .
gute Beziehungen zum Staate , vor allem veno
er von ihm eine gute Genossenschaftsgesetzgebn
wohlwollende Behandlung , keine finanzielle -v
Da die Schulze-Delitzschsichen Genossenschaften
Bevölkerung zur Selbsthilfe erziehen, wohnt ry (
ein außerordentlich staatserhaltender Gedankem
Nachdem sich Direktor Schmidt-Kreuznach über
Kontrolltätigkeit des Aufsichtsrats ausgemn.
wurden die Verhandlungen auf Dienstag , den
Mai vertagt.

* Höchst, 5. Mai . Zum Nachfolger des hüMlst
Kreisschulinspektors Herrn Te Gude  ist der . ,̂.
Kreisschulinspektor Herr Dr . H i n d r i chs zu
laden ernannt worden. ,,t

□ Frankfurt , 5. Mai . Gestern fand hier i"j,
großer Beteiligung der Katholiken und einer * (
zahl Ehrengäste — die Stadt hatte Bürgerinen j
Dr . Luppe entsandt, das Waisen- und Arnnmst,j
Stad trat Dr . Flosch und das Vormundschaft̂ ^
Jugendgericht Amtsgerichtsrat Dr . Rothim"
die Einweihung des Monikaheims  " I |c
Kostheimerstraße statt, das der Katholischeĉ j,
sorgeverein Frankfurt erbaut hat . Die »a ^
tung und auch die Pläne lag in den Händen ^
Herrn Hans Rummel hier bezw. stammten »j-
ihm. Auch der Hochw. Herr Bischof Dr . A u
n u s Kilian,  der zurzeit im Taunus Mjf
wohnte der Feier bei und nahm auch die kim^
Benediktion vor. Mit einem GesangsvortwD ^.
Vereins für Kirchengesang wurde die Feier
leitet. Dann sprach äußerst wirkungsvoll ftc
Reichwein-Herborn von hier den Prolog,
Tätigkeit und die Ziele des Fürsorgevereins -es
beite. Frau Klara Kreutzberg, die VorsitzeNst^M
Vereins begrüßte dann die Erschienenenund
allen für ihre Mitwirkung au dem schönen
Die Festrede über die Bedeutung des
Geistl. Rat , Stadtpfarrer Abt. Der Non $r.
des katholischen Kirchenvorstandes JustlH, fei'
Helfrich gab eine Erläuterung des Baues t HO
ner Einrichtung . Zum Schlüsse sprach
Hochw. Herr Bischof über den Segen der -st Ai>
liebe, die zu pflegen, sich auch der katholum
sorgeverein zur Aufgabe gestellt habe. m

* Marburg , 4. Mai . Die starken
Ende der letzten Woche haben den Ba>

»• * . r - m .t fi .. . ! .f. i_. ^ If .. . a Jl*
am

Die starken
. . . . ... haben den Banw . ..

in der hiesigen Gegend strichweise großen L .
gebracht. In den Wäldern , besonders 0
den Lahnbergen zu bemerken, sind „dsst lest,
Triebe , besonders in den Eichenbestand - u
schwarz. — Am 8. »ttb 9. Juli findet hier
bandstag der Raiffeisen-Vereine Kurhei!
Die letzte große Raiffeisentagung W»
Jahre 1909 statt.

* Kassel, 5. Mai . Durch Verfiigungde
rungsprüsidenten ist der Inhaber ^er M ^
der Neger Henry Füller , zum 1. JA ' " Ae S K
worden. Man sieht in dieser Maßnahm ^
der aufsehenerregenden Angriffe des die
Heinz im preußischen Abgeordnetenb ^ gjqn ■
dagegen richteten, daß einem Neger
zession erteilt worden war . Füller
scher Staatsbürger . - »rk . .-

A l e i ii r » a ss a u t sche E ö r "
Die Stadtgemeinde Kö ni Ast*: ßlich se>

dem bisherigen Hauptlehrer E, ^ Klubsessel' ^ i-Pensionierung einen wertvollen « , vrtc»
Uebergabe am vorigen Samstag c - j fe'cgi¬
ftet Jacobs erfolgte. — O k ^ 2>cr[» (
Herr Schulz und Frau das >e> ^ ^ag J »b 0 ^.
denen Hochzeit. Vom Kaiser bê _ ^ " Aute'50 «4-- ar

esbad euerein Gnadengeschenk von
höhe  usi a h r t des
m o b i lk lu  b s am
wählten Strecke vollzieht [&fj-e,t i
Heben der in Konrurrenz gcmelc

Auf Ä
0*

ein elftes
nwureiftsib u flit-

- Sonntag den 10. Mai C
für nassauische Altertuinskr ^ Mchi' g letztes
Forschung einen Ausflug haben ^ ' 1 „
Balduinstein . - Großen Schadens » , g
Nachtfrö  ste in der Gegend jite ^ e,
bogen  angerichtet . D,e g ^  bnTälern völlig vernichtet, die Hohen I soM
toitloicn «MM . D-n «fj» > »A, , »' !■Kost
Bäumen hat der Fro.t n*^
hier noch mit einer inawsien
den kann. Auch m de.^Gar ten n „n
gen der Kälte bemerkbar, du
Frühgemüfe sind erfroren.



. Kirchliches.
4. Mai . Die Wallfahrt nach Born-

Viir? rr . katholischen Kaufleute vom Gauverband
...«elrhein-Mosel des Verbandes katholischer kauf-

is mit Glocken,;elüute
Die übliche Predigt hielt der

S » ■( “ "i' 1 ves jüi
(teuft1<̂ et  Vereine hatte sich vorgestern wieder bei
ftp»» 111 Wetter einer starken Teilnahme zu er-
tz. bN' Es wurden 308 Mitglieder gezählt, als die
tnitpS.*!11 gegen 3 Uhr mit wehenden Bannern
^ '. « mgen und Beten von Camp nach der Gna-
w!!!c tte Mariens zog, wo
»«,» wurden . Die ü . . v.
L ^ distliche Beirat des Koblenzer Vereins , Kap
d»,. Levacher, über Maria als Vorbild edlen
^ ?Eens in Freud und Schmerz. Nach der An-
^ieN s ® Qnn  Hotel Marienberg das ikonveniat,
„ ^ sprechung der Gauvereine , die mit Ausnahme

znni Teil recht stark
. .— v... Die Leitung hatte der Gauvor-

ttt ®ecL Josef Fuchs - Koblenz. Er begrüßte
!frti

Zĵ Erkeren Anklang

ganz entlegenen alle,
Men waren.
^ noe Herr Josez pais - noorenz. vjr vegrugie
^6.̂ ?^ ollen Sätzen die Teilnehmer und gab der
s,-/z^mgung darüber Ausdruck, daß die Wallfahrt

stärkeren Anklang finde. Herr Wilhelm
Adonis  motivierte daS Hoch auf Papst und

M . Herr Prof . Jung aus Boppard setzte die
wirtschaftlichen Vorteile ins rechteund . .. . .

,e QÛ ^er Mitgliedschaft des Vereins und
^ ^ ohifahrtseinrichtungen des Verbandes er-
m>!?k Anknüpfend daran verbreitete sich Herr

Luchs noch über die Mittelstandsfrage und
k Bedeutung für den Kaufmannsstand . Herr
tz. ^ r aus Kreuznach lud die Anwesenden zum
tzj "krbandsfest am 24. Mai nach Kreuznach ein.
itC'r k* Scherz und Humor , gemeinsame Lieder
' ' wrgten für die Unterhaltung

stunde.
bis zur Auf-

Rom, 4. Mai . Der Hl. Vater Pius X . hat
^z ??gangenen Samstag den Erzbischof von Mün-
ljch jchkising, Msgr. Dr . v. Bettinger , der bekannt¬
en nächsten Konsistorium den Kardinalshut er-
hx. '? n Sonderaudienz empfangen. Am Tage vor-
«y,,Me der Benediktinerabt Frhr . v. Stotzingen
P, .^.hlvataudienz beim Hl. Vater . Nach den Spe-
^udisnzen fand der übliche Massenempfang statt.

, Gerichtliches.
?^u«kfurt, 8. Mai . Die hiesige Strafkmnmer

lliis" kllte hon 20jährigen Max Radermacher aus
Elisena k*”1 Gymnasium und seinen Eltern ent-

und sich mit einem Mädchen hier aufge-
Ä hat. wegen Vergehens gegen 8 49a, Abs. 2,

b̂ krafgefetzbuches (Anerbieten, ein Verbrechen
zu wollen) zu fünf Monaten Gefängnis.

'Vp  hatte versucht, mit der französischen
tzchMng in Verbindung zu kommen, um ihr mili-
>!,̂ k Geheimnisse zu verraten . Es konnte aber
'̂ ?rs> tgestellt werden, ob er solche Geheimnisse
\  TPfbt besitzt. Die Verhandlung, der eine wei-

angeblicher Zuhälterei folgen soll, fand
5 Ausschluß der Oeffentlichkeit statt.

W 5- Mai . Schwurgericht.  In
Montag 11. Mai , vorm. 10 Uhr, unter dem

li»̂ b oes Hrn . Landgerichtsdirektors Richter be-
'^iod„ * ersten diesjährigen Schwurgerichts-

/ommen folgende Sachen zur Verhandlung:
> F “ • Man 1) gegen den Schreiber K.- Kreisch-

"̂^ MEes , wegen Urkundenfälschung und
D Verbrechen und Vergehen gegen

267, 268, 73, 74 R .°Str .°G.-B - Verlei-
Herr Rechtsanwalt Schauen in Wetzlar: 2)

Landbriefträger Wilh. Licht in Frei-
N W zkgen Amtsvergehens — Verbrechen gegen

267, 268 R.°Str .°G.°B. — Bert .: Herr
J.  Dr . Schwengler in Selters , b) Am

in^ liegen den Eisenbahngehilfen Heinrich
t*35o Guirchen tstegen Verbrechens im Ainte aus

R.-Str .-G.-B. — Bert . : Hr . Rechtsan-
,, Qtia >>"krgheim in Neuwied ; 2) gegen die ledige
to ^nstTr̂^toand von Stahlhofen , zur Zeit hier
,, llg ^ "chungshaft, wegen Kindesmordes , —
,ch«k. Fkrr Rechtsanwalt Dr . Tewes in Monta-
Mr 13. Mai : gegen den Sattler und Pol-

Ohliger von Dierdorf , zur Zeit in
tzkiileizlz Zuchthaus Cassel-Wehlheiden, wegen
«ml 77 § 153  R .-Str .-G.-B. — Bert .: Hr.

npg'E Schmidt in Neuwied. 6) Am 14.
Ät ®en  4 ) den Zahntechnikergehilfen Richard
l̂ nöÄrc^ kit hier in Untersuchungshaft, 2) den
Ä ^ ni? m " Jokob Peil , 3) den Kaufmannslehr-
h . "ch, olle aus Altenkirchen, wegen Münz-

J46 1/4  Diebstahls und Diebstahlsversuchs
• 43, 47, 49, 242, 75, 74, R.-Str .-G.-B.

rjn a>,9kr zu 1) Herr Rechtsanwalt Dr . Schau-
ceuwted, zu 2) Herr Rechtsanwalt Justizrat

"V ? Neuwied, zu 3) Herr Rechtsanwalt
' "brand kn Neuwied.

Ein auffallender Freispruch.
* Berlin , 4. Mai . Vor dem Schwurgericht

hatte sich ein Mädchen naniens Charlotte Liefeld
zu verantworten , die ihren früheren Bräutigam
namens Glesinger durch vier Revolverschüsse schwer
verletzte, weil er die Beziehungen zu ihr lösen
wollte. Nachdem der Obniann der Geschworenen
einen auf nichtschuldig lautenden Wahrsprnch ver¬
kündete, brach im Saale ein Minuten langes Bei¬
fallsklatschen ans , so daß der Vorsitzende nur mit
Mühe die Ruhe wiederherstellte. Entsprechend
den: Wahrspruch der Geschworenenwurde die Lie-
feld freigesprochen._

Vermischtes.
* Wetzlar, 6. Mai . Beigeordneter Dr . jur . Hch.

Kühn  in Berlin -Oberschöneweide, ein geborener
Gießener, wurde hier zum Bürgermeister gewählt.

Ein neues Sufsragetten -Attentat.
* London, 4. Mai . Eine Frau machte heute

vormittag in der Königlichen Akademie mit einer
Axt einen Angriff auf ein Gemälde  des be-
rühnrten Malers S a r g e n t. Die Frau wurde
verhaftet . Das Bild Sargents ist bei dem Angriff
durch drei Schnitte beschädigt worden. Es stellt
den Schriftsteller Henry James dar und ist eines
der besten Werke Sargents . Als ein Mann die
Täterin zu schützen versuchte, stürzten sich mehrere
Besucher auf ihn und mißhandelten ihn. Die At-
tentäterin ist wie nachträglich festgestellt wurde eine
Frauenrechtlerin. __

Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung.

Limburg, 6. Mai . In Kreisen der hiesigen Ge¬
werbetreibenden herrscht eine arge Verstinunung da¬
rüber , daß die kleineren Versäumnisse gegen die
Besttmmungen des Ortsstatuts der gewerb¬
lichen Fortbildilngsschule  in letzter Zeit
schärfer  besttaft werden. Während beispielsweise
früher eine vergessene Abmeldung  eines Schü¬
lers , die laut Statut am dritten Tage nach dem
Austritt aus dem Dienstverhältnis erfolgen soll,
beini ersten Male gar nicht oder nur mit einer Ver¬
warnung gerügt wurde, wird über den Gewcrbe-
unternehmer für diese Unterlassung jetzt sogleich
eine empfindliche Geldstrafe  oder eine Haft von
einem Tage verhängt . Diese schärfere Tonart steht
doch im Widerspruch mit der den Gewerbetreiben¬
den gegenüber häufig betonten milden  Hand¬
habung der diesbezgl. Bestimungen : sie ist jeden¬
falls nicht geeignet, die Sympathien für die gewerb¬
liche Fortbildungsschule unter den Gewerbetreiben¬
den zu erhöhen. Um sich vor den so prompten Geld¬
strafen zu schützen, empfiehlt sich jedenfalls die recht¬
zeitige Abmeldung  aus der Schule, sobald der
Schüler aus dem Arbeitsverhältnis austritt , auch
selbst dann, wenn der neue Meister den betr. Schüler
sofort wieder bei der Schule a n m e l d e t.

Elz , 6. Mai . Nachdem Herr Direktor Löllbach
heute in Ihrem geschätzten Blatte , betreffs seiner
Handlungsweise anläßlich der Beerdigung des
Herrn Pfarrer Verdelmann eine Entschuldigung
vom Stapel gelassen hat, inöge es mir als I n d e
auch vergönnt sein, mich über den Fall äußern zu
dürfen.

Herr Pfarrer Verdelmann war , wie bekannt,
22 Jahre Pfarrer von Elz und hatte die meisten
der auf der .Kammfabrik arbeitenden eingesegnet,
eine große Anzahl davon getauft und eine große
Anzahl getraut . Daß diese Leute ihrem Pfarrer
die letzte Ehre erweisen wollten, ist eine ganz
natürliche, leicht erklärlich Sache, und diesen Leu-
ten den Urlaub für 2 Stunden zu versagen, da¬
rüber enthalte ich mich jeder Bemerkung, da es eine
Schnieichelei für Herrn Löllbach nicht bedeuten
würde. Nun waren aber auch ca. 15 Mann von
den Arbeitern Mitglieder des Gesangchores, und
durch die Urlaubsverweigerung hatte Herr Löllbach
den ganzen, von Herrn Rektor Stühler hier müh-
sanr eingeübten Gesang, in Frage gestellt. Der Herr
Bürgermeister ging zu Herrn Löllbach, ebenso
Herr Rechner Müller . Beide Herren baten, doch
von % 11 Uhr die Sänger wenigstens zu beur¬
laubein Auch dafür hatte der Herr Direktor nur
ein schroffes: Nein. Vom Aufsichtsrat und von den
Aktionären haben die genannten Herren nichts von
Herrn Löllbach vernommen, davon las ich zum
erstenmale heute im „Nassauer Boten". Aber bis
heute sind die Herren auch noch nicht eingetroffen.
Aber gesetzt der Fall , sie wären gekommen, so halte
ich die Herren für so einsichtsvoll, daß sie gegen die

Beurlaubung , anläßlich des Trauerfalles , nichts
eingewendet hätten. Als aber die Herren mit dem
Zuge 9,80 Uhr ttt Elz nicht ein trafen , da konnte
Herr Löllbach die Leute noch entlassen, da vor 12,20
Uhr ein anderer Zug nicht mehr kam, also zu einer
Zeit, wo die Arbeiter so wie so Mittagpause hatten.
Also mit der Entschuldigung, Aktionäre und Ans¬
sichtsrat hat Herr Löllbach bei mir wenig Glück.
Daß die Sache für mich als Juden doppelt peinlich
war und ist, können Sie sich leicht vorstellen. Wir
wohnen mit 3 jüdischen Familien in Elz, haben eine
Zurücksetzung oder Kränkung nie erfahren und ob
unter diesen Umständen die Handlungsweise des
Herrn Löllbach eine kluge und richtige war , über¬
lasse ich dem Urteil aller und besonders meiner
Glaubensgenossen._ R.

Briefkasten der Redaktion.
Druckfehler-Berichtigung. In der gestrigen Bei¬

lage muß es bezüglich der unglücklichen Kaiserin
Charlotte von Mexiko heißen, daß sie seit dem Un¬
glücksjahre 1867, in den! ihr Gemahl Kaiser Max
in Queretaro standrechtlich erschossen wurde, g e i -
st e s g e st ö r t ist._

Telegramme.
Ein brennender Dampfer.

* Halifax, 4. Mai . Der Dampfer „Seydlitz"
meldet drahtlos , daß er zwischen 41,27 Grad nörd¬
licher Länge und 51,07 Grad westlick>er Breite einen
brennenden Dampfer gesichtet habe. „Seydlitz"
sandte Hilferufe aus , auf die mehrere Schiffe ant¬
worteten . An Bord des brennenden Schiffes sei
kein Zeichen von Leben festgestellt worden, auch
seien in der Umgebung keine Rettungsboote sichtbar
gewesen.

Berlin , 6. Mai . De Parteien des Reichstages
solle, wie angekündigt, iibereingekommen sein, die
Arbeiten am 16 . Mai abzuschließen.

* Budapest, 4. Mai . Im ganzen Lande hat , laut
amtlichen Meldungen , in der letzten Nacht der Frost
an Obstbüunien, Weingärten und Gartengewächsen
großen Schaden angerichtet, der stellenweise 50 bis
80 Prozent beträgt.

* Valparaiso, 4. Mai . Auf der Plaza de Echaur-
ren brach heute Großfeuec aus , durch das ein Häu-
serviertel zerstört wurde. 40 Personen kamen in
den Flainmen um und etwa 100 erlitten Brand¬
wunden.

* Halle, 5. Mai . In Kröta (Provinz Sachsen)
stieß man auf die Ueberreste diluvialer Tiere , na-
tnentlich Mammut - und Rhinozerosarten , wie sie so
reich und wertvoll seit Jahrzehnten in Europa nicht
gefunden worden sind. Mit der Sichtung des Fun¬
des ist Geheimrat Ziinmermann (Berlin ) beauf-
tragt.

Petersburg , 6. Mai . Insgesamt sind heute 21
Abgeordnete der Reichsduma ausgeschlossen worden.

Villas Absage an Huerta.
Torreo», 5. Mai . Die Antwort  V i l l a 's

auf die Aufforderung der Anhänger Huertas , sich
mit seinen Streitkräften ihnen anzuschließen, um
die Amerikaner zurückzutreiben, war eine v 0 l l -
k0 m mene  A b l e h n u n g. Der Rebellenführer
erklärte, die Anhänger Huertas hätten die Inter¬
vention der Fremden für die eigenen Zwecke heraus¬
gefordert. Villa soll übrigens geborener Nord¬
amerikaner sein und desertierte als Wachtmeister der
nordamerikanischen Bundes -Kavallerie dummer
Streiche wegen nach Mexiko hinüber , wo er sich an¬
fangs schlecht und recht als Straßenräuber durch-
schlug.

Galvestonk, 5. Mai . Vier Transportschiffe wer¬
den zur Absendung weiterer Truppen hier bereit
gehalten.

Die Rebellen gegen dir Stadt Mexiko.
Veracruz , 5. Mai . In einem Aufruf , der von

Zapata am 1. Mai unterzeichnet worden ist und
der gestern veröffentlicht wurde, wird bekannt ge¬
geben, daß die Insurgenten des Südens heute die
Stadt Mexiko angreifen wollen und über Huerta
und General Blanquet das Todesurteil ,aus¬
sprechen. Durch diesen Aufruf wird die Meldung
widerlegt, daß Zapata und Huerta zusammenwirk¬
ten und Zapata auf Veracruz marschiere.

Mexikanische Artillerie gegen Verarruz.
Veracruz, 5. Mai . General Funston ließ herite

Feldgeschütze landen, nachdem er erfahren hatte,
daß die mexikanischen Bundesttuppen von der
Hauptstadt aus Artillerie gegen Vera¬
cruz  vorffihren , die vermutlich für den General
Maaß in Soladad bestimmt ist.

Washington, 8. Mai . Das Kriegsdepartemenk
erhielt aus Veracruz die Meldung , daß di emexika-
nischen Bundcstruppen an der Bahnlinie von Ve-
racruz nach Mexiko Minen angelegt haben, um
die Zerstörung der Linie vorzubereiten für den Fall,
daß die Amerikaner versuchen, den Marsch auf
Mexiko zu unternehmen.

Dorfbrand in Tirol.
Innsbruck , 5. Mai . Jin Dorfe Steineck (Süd-

Westtirol), das aus 165 Häusern bestand, brach
nachts eine große Feuersbrunst ans . Gegen hun¬
dert Häuser sind niedergebrannt : von den ciwa 1000
Bewohnern sind über 600 obdachlos. Mehrere wer¬
den vermißt und sind voraussichtlich umgekonnnen.
Die Ursache des Feuers ist noch nicht ermittelt.

Eine russische Stadt in Flammen.
Kjelczy, 6. Mai . Das russisch-polnische Städt¬

chen Skala , das im hiesigen Gouverneinent an der
galizischen Grenze liegt und etwa 3000 Bewohner
zählt, brennt ; 300 Häuser stehen in Flammen , auch
Menschenleben sind verloren.

In Seenot.
Newyork, 5. Mai . Der Dampfer „Frankonia"

meldet durch Funksvruch über Sable Island : Drei¬
zehn Ueberlebende des britischen Dampfers „Colum-
bian ", der auf dein Wege von Antwerpen nach New¬
york Sonntag abend in Brand geriet, wurden heute
vom Cunarddampfer „Frankonia " aufgefunden.
Im Boote befand sich auch die Leiche des Ober¬
stewards Matthews . Ein anderes Boot mit dein
ersten und zweiten Offizier und 17 Main treibt noch
umher. Die „Frankonia " wird danach weiter
suchen.

Beforgnisse um Kaiser Franz Josef.
Wien, 5. Mai . In Hof- und politischen Kreisen,

ist man besorgt, weil der Verlauf der Krankheit
des Kaisers eine plötzliche kritische Wendung be¬
fürchten lasse.

Das Dynamit -Magazin von Panama explodiert.
Panama , 5. Mai . DaS Dyuanit -Magazin der

Regierung von Panama ist durch eine Explosion zer¬
stört worden. Acht Personen wurden getötet, 19
wurden schwer verletzt.

Panama , 5. Mai . Die Explosion in dem Dyna-
Mit-Magazifl wurde durch einen Wandbrand her-
beigeführt, der üuf das Gebäude Übergriff. Die
meisten Getöteten sind Feuerwehrleute.

Newyork, 5. Mai . Der ainerikanische Panzer¬
kreuzer „Washington" hat Befehl erhalten , eiligst
nach der Nordküste von San Domingo zu gehen, da
unter den Ausländern infolge des Bombardements
von Puerto Plata Panik herrscht.

Hamburg , 5. Mai . Achthundert Kutscher der
Spediteure sind in Hamburg ausständig geworden.

Tunis , 6. Mai . Beim Untergang des Segel¬
schiffs „Ferga " an der tunesischen Küste sind 16
Seeleute umgekommen.

Zur Gottesdicustvrdnung für Limburg.
Donnerstag um 8 Uhr im Dom Erequienamt

für Marg . Basquit . Das Amt für Nikolaus Sehr
und Sohn Anton ist an, Freitag uni 8 Uhr im Dom.

Wetteranssichten für Donnerstag 7. Mai.
Vorwiegend wolkig, zeitweise auch trübe , ein¬

zelne Regenfälle, Temperatur wenig geändert.

Handels -Ullchrkchtelr.
Wochenmarkt-Preise zu Limburg,

a>n 6. Mai 1914.
Butter per Pfd . M . 1.20. Eier 2 Stück 14 Pfg . Kar¬

toffeln per Pfd . 0 bi« 00 Pfg ., 50 Ko. 2 40—0 .00 M .,
Blumenkohl 30 —60, Zitronen 5 — 8, Sellerie 10—15,
Wirsing 30 —60, Weißkraut 20 —40, Knoblauch 80 —0.00,
Zwiebeln 40 p. Ko.; Rotkraut 00 - 00 p. Stck. ; Rüben,
gelbe, 20—10, Rüben, rote, 20 p. Ko. ; Merrettig 15—25
p. Stg . ; Aepfel 25—80 p. Ko. ; Apfelsinen v. Stck. 4 —8
Pfg .; Rettig 5—10, Endivien 00 - 00, Kopfsalat 15—18 p.
Stck. ; Tomatenäpiel 1.20—1.40 , Birnen 25—60 p. Ko. ;
Kohlrabi (oberirdig) 0—0 , (unterird .) 00- 00 per Stck. ;
Spinat 30—40, Spargel 60 80, Erdbeeren 2.40 —3.00,
Schwarzwurz 60 p. Ko. Wallnüsse per Kg. 0,90 . Hasel¬
nüsse 50 p. Liter. Gurken 40—60 p. Stck.

Der Marktmeister : Simrock.
* Montabaur , 5. Mai . Weizen (100 Kg.) 20.75 M .,

(p. Sack) 16.60, Korn (100 Kg.) 16.53 (p. Sack) 12.40 M.
Gerste (100 Kg.) 16.92, (p. Sack) 11.00 . Hafer (100 Kg.)
17.20, (p. Sack) 8.60 M . Heu (100 Kg.) 4.80 (p. Ztr)
2.40 M . . Stroh (100 Kilo) 3.00 (p. Ztr .) 1.50 M ., Kar¬
toffeln, je nach Sorte , per Ztr. 2.50 —3.00 M ., Butter
p. Pfd. 1.20 M., Eier 2 Stück 13 Pfg.

Berantwortl . f. Anzeigen u. Reklamen L. Neumair.

erst-
renomlect.

kabrlken.

K«uf gegen Barzahlung hoher Rabatt, auch gegen kleine Ratenzahlungen,

IJ« Bühler,
Lämbupg.

‘Wjtowtc , welche
Wirdŵ ciftigung

jL01? ^ rffacher,

KälÄä tt^ Eennm fer-
h E 40  9?fCp9en-^ nsend*y  KonehpttPm9versen-

-̂ Vern) er9>Kempten
832

Reue

per Zentner Mk. 17.— ab
hier per Nachnahme 3871

Jakob Frenz jr.,
Vollendar.

Möbl . Zimmer zu verm.
3745 Frankfurters !!:. 37.

Pianinos und Harmoniums
zur Miete. Bei Ankauf
gemieteter Instrumente:
Anrechnung gezahlter

Miete.
Musikinstrumente allerArt
Grammophone,Platten etc.

Musikalien. 375

Schönes Mansardenzim¬
mer mit Erker, in guter Lage,
sofort mit voller Pension
zu vermieten . 3895

Näheres Expedition.

Ein Arbeiter verlor von Unt.
Grabenstr . bis Landgericht
eine Taschenuhr niiüKette.
Um Rückg. d.  d Exp. w. geh.

■Bl
Die älteste Marke;

— §IM ( JER  —
Die neueste  Maschine:„66“

Neue Spezialapparate für den Hausgebrauch.

Singer Co. Nähmascbinen Act. Ges.,
Umburg , Kornmarkt 2.

5215

A/ - ? *-‘ HemWil, y Kölb

^ ^ LIMBURG,  1
"2 ** Untere Grabenstraße 13.
Braves , fleißiges

Mädchen
vom Lande, in kleinen Haus¬
halt gegen sehr hohen Lohn
gesucht. 3902

Hugo Keßler,
Wiesbaden , Hellmundstr . 22.

Junger Wiaun
für Kontor und Lager per
sofort gesucht. 3904

Offerte unter L . II . post¬
lagernd Limburg.
Ein älteres Mädchen oder
LL itw e zur Führung eines
kleinen Haushalts nach Aus¬
wärts gesuchr. Zu erfragen
3867) Holzheimetstx. 34.

Älteres Monatsmädchen
sofort gesucht. 3903

Näheres Expedition.

Prima fertigeMMtain
empfiehlt [3857

Hermann Feix,
Limburg, Telefon 297.

Eis v. städt, Schlacht¬
hof liefert täglich

Hishaudluug Butz,
Eschyoxr""ea 12.

Zur Uebernahme  von
10,000 gm Wandputz und
4000 gm Rohrdeckenputz
suchen wir sofort eine

$ofomtf Wer.
Kasernenbauten Mörchingen

Stelle gesucht.
für 31 jähr . Mädchen in kl.
Haushalt oder zu einzelner
Dame . Sieht mehr auf
gute Behandlung , als auf
hohen Lohn. Kann bürgerl.
kochen, alle Hausarbeiten,
Wäsche nähen u. ausbügeln.
Uebern. aber keine Wäsche.
Zeitpunkt : 1 Juni od. später.

Gefl. Off. an die Auskunft¬
stelle für weibl . Berufe in
Wetzlar, Hausertorstr . 43 II.

Ein fast neuer <Skhro «k>
Anzug für 80 M , abzugeben.

Wilhelm Kiib,
Gasthaus Haferkasten.



Amtliche Anzeigen.
Verdingung.

Die Arbeiten und Lieferungen zu baulichen Verän¬
derungen auf den Schulgrundstücken in der Gemeinde
Dietkirchen sollen in nachstehenden Losen öffentlich ver¬
geben werden.
Los 1 : ErdMauer -, Entwässerun gs - u . Steinmetzarbeiten.

„ 2 : Zimmerarbeiten,
„ 3 : Dachdeckerarbeiten,
„ 4 : Klempuerarbeiten,
„ 5 : Schreinerarbeiten,
„ 6 : Glaserarbeiten,
„ 7 : Anstreicherarbeiten.

Zeichnungen und Verdingungsunterlagen können von
Montag , den 27 . ds . Mts . ab , werktags , vormittags von
8—12 Uhr auf dem Kreiskommunalbauamt in Limburg
an der Lahn , Zimmer Nr . 3 (Walderdorffer Hof) eingesehen
werden . Angebotsmuster werden solange der Vorrat
reicht » von obenbezeichnetem Bauamt gegen Erstattung
der Herstellungskosten abgegeben.

Angebote sind gut verschlossen ohne Textänderung
mit entsprechender Aufschrift versehen an den Herrn
Bürgermeister in Dietkirchen bis Donnerstag » den 14.
Mai d. Z .» nachmittags 3 '/- Uhr postfrei einzureichen.
Dieselben werden auf dem Bürgermeisteramt in Dietkirchen
zur genannten Stunde öffentlich aufgemacht und verlesen.

Freie Auswahl unter den Anbietern bleibt Vorbehalten.
Zuschlagsfrist 6 Wochen vom Tage der Submission an
gerechnet . 0691

Limburg » den 21. April 1914,
Bölling , Kreisbaumeister.

Uerdirigimg.
Die Arbeiten und Lieferungen zu baulichen Ver-

uderungen auf dem Schulgrundstücke in Steinbach »sollen
'n nachstehenden Losen öffentlich vergeben werden.

Los 1 : Erd -, Maurer -, Entwässernngs - und
Steinmetzarbeiten.

„ 2 : Zimmerarbeiten.
„ 3 : Dachdeckerarbeiten.
„ 4 : Klcmpnerarbeiten.
„ 6 :. Schreinerarbeiten.
„ 6 : Anstreicherarbeiten.
„ 7 : Tapeziererarbeiten.

Zeichnungen und Verdingungsunterlagen können von
Montag den 27. ds . Mts ab. werktags , vormittags von
8—12 Uhr , auf dein Kreiskommunalbauamt in Limburg
a. d. Lahn , Zimmer Nr . 1 (Walderdorffer Hof ) eingesehen
werden . Angebotsmuster werden solange der Vorrat
reicht,  von oben bezeichnetem Bauamt gegen Erstattung
der Herstellungskosten abgegeben.

Angebote sind gut verschlossen , ohne Text¬
änderung  und mit entsprechender Aufschrift versehen
an den Herrn Bürgermeister in Steinbach bis Dienstag
den 12. Mai , nachmittags 4 '/- Uhr , postsrei einzureichen.
Dieselben werden auf dem Bürgermeisteramt in Steinbach
zur genannten Stunde öffentlich aufgemacht und verlesen.

Freie Auswahl unter den Anbietern bleibt Vorbehalten.
Zuschlagsfrist 6 Wochen vom Tage der Submission an
gerechnet.

Limburg , den 21. April 1914.
3590 Wölling , Kreisbaumeister.

Lokal-Gewerbe-Verein Limburg.
Am Montag , den 11. Mai , abends » '/- Uhr

findet im Schillersaale der „Ilten Post “ die diesjährigeordentl. General-Versammlung
statt , wozu sämtliche Mitglieder höflichst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Bericht über die Vereinstättgkeit,
2. Schulbericht,
3. Kassenbericht,
4. Ersatzwahl für ausscheidende Mitglieder des Vor¬

standes,
8. Wahl der Rechnungs -Prüfungskommission,
6. Wahl der Abgeordneten zur Generalversammlung

in Mederlahnstein,
7. Anträge der Mitglieder . 5673

Der Vorstand.

öden
ool

Station Salmünster - Soden . Frankfurt -Bebra -Bahn.
Paetsieus -Sprudel , Kohlensäurereichster Soolsprudel
Deutschlands . Bade-, Trink - Jnhalationskuren.

Die besten Heilerfolge bei allen Erkrankungen des
Herzens und der Blutgefätze . Gleich gute Erfolge bei
Rheumatismus , Gicht , Katarrhen , Frauen - und Kinder¬
krankheiten.

Knrpension Marlenheim . Geleitet von barmherzigen
Schwestern . Direkt am Badehaus.

Kindcrheilanstalt für erholungs - und kurbedürftige
Kinder . Nähere Auskunft durch die Oberin oder den
Bade - und Anstaltsarzt Dr . Nalditt 3578

S tolzenberg.prudelbad.

Alleinige ! Fabiikent : Carl Gentner 1a Göppingen.

Frischei*

momöieher stangen-sparget
Pfund 65 Pfg.

atra iroeer fiOPlSDiBt stock 13  Hg.
Frische WUMkiM » St. 40 Hg.

Frische laieiopiei und Birnen
Hochrote Tomaten

Bildschöne Ananasfrüchte
Rhein . Waldmeister

Sehr süße Orangen
Hochfeiner gekochter Schinken und feine

Thüringer Wurstwaren.
eine auusgewählte Serie
maßgebend. Qualitäten,

per Pfund 1.20, 1.40, 1,60, 1.80, 2.00 Mk,

17 «a Sr dfit ausgiebi, gwohlbe-
JtwkCnJÄm .AÄTP kömmlich, nahrhaft,

per Pfund 1 .2 « , 1.60 , 2 .4 « Mk.
rSn .tf&rirv iu der Tasse von auffälliger

ft E. R. Güte,
per Pfd. 2 .4 « , 2 . 8 « , 3 .40 , 3 .8 « Mk.

sowie alle Kolonialwaren in nur aus¬
gesuchten musterhaften Qualitäten

empfiehlt und versendet 5692

Liüuru,
Neumarkt 1. Telefon 275.

Feine junge Schnittbohnen
1 kg. 4 « Pfg., sowie alle

Obst - und Gemüsekonserven
der erstklassigen Firmen

Lampe, Braunschwelg und Moitrier, Metz
au massigen Preisen. 5338

la. Preiselbeeren Pfund4 © Pfg.
la. Gries-Zucker Pfund 23 Pfg.,

ferner alle Kolonialwaren in nur aus¬
gesuchten besten Qualitäten zu billigen Preisen.

FM.MOOSW
Limburg a. L., Untere Grabenstr. 25.

Eilt sehr!
lohrgn KMch mir3 M

Haupt - | |gewinn

NMIlßlMWglM.

u . s.w . Ziehung
best.12.13.14.15.

'u . lß .Mai ,sowie
11 St . 10 M.
Porto 10, jede
Liste 20 Pfg.

sein Glück in Obigen
Lotterien zu versuchen,
da die Gewinnchancen

sehr vorteilhaft sind und meine bekannte Glückskollekte
sehr mit Hauptgewinnen beglückt wird und zwar jetzt
schon wiederum mit 4 « 000 Mk. , sowie schon ö mal
das große Los 2 mal von je 100 000 Mk. 5734

Zss.Soncelet Wwe.
l-

Loblenz, nur
Teleson 744 . Postscheckkonto Köln 5642.

Deutschland -Fahrräder
■ Nähmaschinen, Sportartikel aller Art, Pneumatik», -

U ’-Mr Waffen, Uhren, Muaik-, Bold- u. Sllberwaren , Haushai- j
■inST tungsartlkelu.sonstigenGobrauohsgecenständeI"der!
,iUä\  Qualität die besten , daher auch im Preise die aller-

billigsten sind. Yerlang.Sle lllustr . Katalog kostenlos.
August Stukenbrok , Einbeck 25 B|

^Größt. VersandhausDeutsch!, f. Fahrräderu.Sportartlkel^ 1*
Fabrik für Fahrräder und Fahrradteile.

Xya >&iix *-2Eiis

Unkrauftod
garantiert sicher wirkendes Mittel zur Vernichtung des

Hederichs , offeriert 3770

Hermann Feix,
Limburg ll. d. Lahn» Telefon 297.

Für die am 15 . Mai beginnenden Rachmittagskurse
in der

pkMAili MmlWw UWK«

5732liefert von jetzt ab täglich

6 oek @n v Limburg.
Bestellungen : Weiersteinstr . 12 p.

Bei Abnahme von größeren Quantitäten Preisermäßigung.

für Schneiderei nach der Weltschnitt - Rapid - Methode
„Werremeyer " können Anmeldungen jeden Tag erfolgen.
Das System , so wie ich es lehre , ist zur Meisterprüfung
zugelassen . 5544

Die Kurse werden abgehalten ein über den anderen
Tag von 2 bis 5 llhr.

Anerkennungsschreiben liegen stets zur Einsicht offen'

FreuA . Kollier,
Amtsgerichtsrats -Witwe,

Limburg , Schlenkert 14.

an Uhren , Sch nmchsachen,
Brillen , Kneifern usw., sowie

_ alle Oravierarbeitcn fertigt
gut und preiswert Jos . Mehlhaus , Uhrmacher

Limburg gegenüber der Post. 3869

3732M Betontes emofeiilensM:
Blusen , Unterröcke , Corsets , Strümpfe , Socken»
Handschuhe » Kinderkleidchen , .Knabenanzüge.

Lorenz&Oehlsrt, Bahnhofstr . 7.

Total-Aosverkaufr4”be8“L,bf 'IS
kannt gediegenen la. Taschenuhren in Gold und
Silber, mod. Zimmeruhren mit Domgong, goldne
Trauringe, Ohrringe, Armb., Ketten etc. zu jedem
annehmbaren Gebot1 3890

Emil Melchior , Uhrmacheru. Juwelier,
Limburg, Hospitalstraße 1, nächst Volksschule.

Me Mc Mino!
Coburger Geldl. äM . 3 .30
Hauptgewinn 100 000 M.
San Remo- Geldlose ä M.
3 .30 — Marienburger
Pferdelose ä M. 1 — St.

Georgs -Lose ä 50 Pfg.
(Porto und Liste 30 Pfg
extta) empfiehlt und versendet

Co&urgeroeid Lose
äW 3.30  Zieh. 12. 16  Mai

100 000 50000gewinn
10090 Mk. bares Geld
Marienburger Pferde-Lose
ä 1 Mk. 11 Lose 10 Mk.

Ziehung am 20 Mai.
Königs« 5 Lose am
llLoselO M.Zieh. 20. Mai.
(Port. lOPf,, jed.Liste 20Pf.)
versendet Glücks -Kollekte
hcü.  DeecHe.Kreuznasn.

5691

Nach

Amerika
mit Sen großen
doppelschrauben.

Schnell- unS Salon-
postSampfern Ses

Norüüeutschen
Llopü

Regelmäßig«
verbinSungrn

nach allen
übrigen Weltteile»

Nähst» Nuskunst,
| lahtkattt » unt vtucksach«»äutch

ttorüüeutscher
LlopüSremen
UN» stln«vsttrstungsn

tn Limdurg:
Joseph « repping;in Villmar:
Anton Müller (r.

Carl Rösch jr.,
5718 Limburg , Bahnhofstr.

Bruteie ,
nass . Legehuhn , Stück 10 Pf .,
bkücken, sowie Jungtiere.
Julius Keller , Dauborn

Lerstiingszuchtstation der
Landw . Kammer . 3797

Tapden
in reicher Auswahl und
neuesten Mustern empfiehlt

Sem Wagner,
Maler - u, Anstreichergeschäft,
2921 Wallmerod.

,*•». Dralie's*̂sBirkenwasser\

«♦

verhindert Schuppenbil¬
dung und Haarausfall. g
Generaldepot für Lim¬
burg und Umgebung: DParfümerie 14 ■

. Jos . HHlller, Jf
WD Limburg.

1—2 Ml. MM
zu aerm . Näh Exp.  3891

WJBRsPSl!
Letzte Tage für Buche.

abgabe Mittwoch den
und Sonntag den 1» -» ^
Nicht zurückgegebene Buch
iverden gegen besondere
bühr von 16 Pfg . abgehom

Al!« -- MMA

Frdl .3 -Zimmer -Wohnung
per 1. Juni evtl , später vonT rv_ iti * mieten
ruhiger Familie zu mteten_ m. A. Off »»nrdr “ I . “Ul..sucht . Off. unter Sl. M.

>855 au die Exp , d. Bl.

Ges. z. 1. Juni oder sp. ein kl.
stimmer m . Kaffee , mögl . t . d.
Nähe der Josefstraße^

Off . mit Preis unt . 3884
an die Geschäftsst . der Ztg.

Dreizimmerwohnung mtt

Limburg . .
Donnerstag , den 7. M

abends 8 Uhr:
Probe des Brücker -««"

Das Ko mmand o.

Verlor ©*1
ein Portemonnaie mü^
Mark -Schein , von Lunburg
über den 'Marktplatz " "J
Bahnhof Staffel . Um Nua
gäbe gegen Belohnung
gebeten.

Brückenvorstad t^
Empfehle mich im bläh^

in und außer dem Huw
Holzheimerauerstr.
Sofort geprüfter

gesucht.

3889

Ä
Limburgs

5

N
IS

°ie

'ü

«Uf
fit'
A
[."sä
;N
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Georg Zehnßr-
Techn . Büro»

KmbllMen n.
tDirtfdmftiidie W.

zum sofortigen Eintritte

'8keIs -MeIlr « M
Limburg , Walderdor ffte^

5Lehrling.
mit guter Schulbildung
sofort gesucht.

C. v. Samt Keoutt, ftA
Gemischtwaren . Hacĥ > <
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Erscheint Mittwochs.
Abonnements-Postpreis 50 Pfg.

Anzeigenpreis 20 Pfg.
-ie Zeile.

Berantw. Redakteur: Dr. A. Sieber
Landwirtschaftliches Wochenblatt
-  Beilage zum „Nassauer Bote ." ~ ~ ~

K " . _ _ v,_ ,vwl . ..
Ss h *mmer  eine nachhaltige Störung des

Besonders nachteilige Folgen

,̂ versetzt man Gemüsepflanzen?
gekommen, daß jetzt der Garten mit

\ , ätn  besetzt wird . Die hierzu benötig-
^ a . lverden zunächst den Mistbeeten ent-
■i lipf öle  Freilandbeete erst später Pflanzen-

Das Verfahren Pflanzen auszu>' ■

tzfb Herd
"*fien "" günstigen Boden- u. Witterungs,

und je weniger die Wurzeln bei,der
geschont werden. Letzteres kommt

lnunh ÖOr' 100  Pflanzen an den Blättern
W ; Boden gerissen werden: in

3itecfpi. vleibt_ die Hälfte der Wurzeln im
^‘ e schlechte Gewohnheit sollte nicht

vtinin man  bebe vielmehr mittels einesM bUgeschnittenen Hölzchens die Pflast-
'WvJ1 Erdbällen heraus , welche fröhlich

während die ausgerissenen Pflan-
"̂ "brben oder im günstigeren Falle lange

uw anzuwurzeln . Bekanntlich ent-
>Kzs-Manzen da die schönsten und vollkom-
^itxxE auf den Saatbeeten , wo sie unge-

iib°? Ä >se" können. Wer den ganzen
S QlQt  haben will, macht die Aussaat

?°ria , schattiges Beet, verdünnt die Pflan-
^ »d , läßt es nicht an dem nötigen

N „saPeßen fehlen. Die hier gewonnenen
"die machen den immer zunehmenden

LM »,""b das Beet kann in ununterbroche-
'̂k̂ usgenutzt werden. Mit der Aussaat
'ui ^rhfn ^Mä 011  auf ein und das-
1 Jr. e ~ 0u.*e Ergebnisse erzielt, denn,

horten Salat auch verschieden
uchen, bis sie zur vollständigen Eni-
Jl ' ba ,̂/uan . den Vorteil , daß von ei-
iJ;]1 "He Kopfe gleichzeitig für die
n^ en. Keineswegs ist zu verwerfen

! Uenweise auf ein Beet zu setzen,
litWt iî r̂pflanzen trockne Witterung ein-

Ard, j.n®dabei noch in mageren Boden ge-ßT.̂ o, jj «Liuei nom in mageren « oven ge¬
äste , J "»,i erhält man nur Köpfe von ge-
s°!''chen„ch,e weder zart noch saftig sind.

bsgewächse können in gleicher
!»ji,̂ itx..^ rrden. Hier wird der Samen aufAd * ‘e«l. fr .,,*! -sruchtbarem Boden in Reihen
liMeri s^ Entfernung gebracht. Die jun-

L%0-ent Qumö später gehörig zu lichten und
mUevi nach dem ersten Behacken mitV, 3u U\ 8er  A" belegen. Ohne von der
>.Mt ê Wen, können sich hierdurch die
’.Äi , 5 'ckeln und man wird große Kohl-
^ ^ Ur-°^ anntlich senken alle Kohlgeid in den Boden und werden

le gebliebenen befähigt, selbst
m--«rotte "‘n’e.räil widerstehen. Wenn auch1 Som
k gerben Rettig in der Regel nicht

'""gen Q s" ânn dies vorkommenden
Zustande geschehen, man muß

Limburg a. d. Lahn, 6. Mai.

aber dabei vorsichtig sein, daß die Pfahlwurzel nicht
gebrochen wird. Hat man Lücken zu ergänzen, so
kann auch Spinat , selbst Erbsen und Bohnen ver¬
pflanzt werden: besser ist es jedenfalls , daß man
dafür sorgt, daß solche Ergänzungspflanzen in
Töpfen vorrätig find. Lauch und Sellerie vertra¬
gen das Verpflanzen gut. Auch Zwiebelpflanzen
können ohne Nachteil verpflanzt werden, doch ist
hierbei darauf zu halten, daß nur die Wurzeln in
die Erde kommen, nicht aber die Zwiebel selbst, da
man sonst nur kleine Zwiebeln erntet . Zum Setzen
der Pflanzen bediene man sich eines Pflanzholzes,
dessen Spitze mit Eisen beschlagen ist, welches unge¬
fähr 36 Zentimeter lang ist und einen Durchmesser
von ca. 4 Zentimeter hat.

Damit die bei trockener Witterung versetzten
Pflanzen nicht eingehen, taucht man die Wurzeln
der Pflanzen unmittelbar vor dem Verpflanzen in
eine Mischung von reinem Kuhfladen und Lehm,
die zu einem mäßig dicken Brei verdünnt wird, und
die Wurzeln überzieht. Hiermit wird erreicht, daß
dieser Ueberzug Feuchtigkeit aus dem Boden an sich
zieht, der jungen Pflanze geeignete Nahrung lie¬
fert und einige Zeit das Ungeziefer von den Wur¬
zeln abhält.

Der Erdfloh als Schädling und seine
Bekämpfung.

Von F . K.
Jedes Gewächs hat seinen Schädling : die Lilie

Zirpkäfer oder Geiger, der Spargel die Spargel¬
fliege und das Spargelhähnchen, der Raps den
Rapskäfer, der Kohl im Jugendzustande den Erd-
floh, im spätern Wachstum den Kohlweißling, deren
Larven sich von der Masse des betr. Gewächses näh¬
ren und es dadurch wesentlich schädigen, wenn nicht
gar vernichten.

Dem Gemüsegärtner macht der Erdfloh, der
winzige schwarze Springkäfer , welcher besonders
zahlreich auf den jungen Kohl- und Rettigpflanzen
erscheint, die meiste Sorge , und zwar nicht nur an
den Saatbeeten im Garten , sondern auch in den
Pflanzen auf den Feldern , wo er an den jungen
Gewächsen so lange zehrt, bis von ihnen nur noch
der harte Stengel und das dürre Blattgerippe ver¬
bleibt. Jüngste Pflänzchen werden zuweilen schon
zu Anfang ihrer Entwicklung so total abgeweidet,
daß angenommen wird, der Same sei schlecht, d. h.
nicht recht keimfähig gewesen.

Kalte und nasse Witterung können die Erdflöhe
nicht vertragen , weshalb sie bei kühlem und nassem
Frühjahrwetter weniger zahlreich erscheinen,
als bei trockener, warmer und sonniger Witterung.
Dementsprechend empfiehlt sich also als einfaches
und wirksames Mittel gegen ihre verderbliche Tä¬
tigkeit öfteres Anbrausen der Beete, sodaß die Erde
derselben nie ganz trocken wird . Durch Dunkelhal¬
ten der Beete, das durch Bedecken derselben mit

1914.

Nadelholzreisig zu bewirken ist, kann die Feuchter-
haltung noch gesteigert werden.

Zum Besprengen bezw. Begießen der Säm¬
lingsbeete verwenden manche Gemüsezüchter mit
gutem Erfolge gegen die Erdflöhe Karbolwasser,
das sie sich dadurch bereiten, daß sie in - eine mit
etwa 10 Liter Wasser gefüllte Gießkanne einen
Eßlöffel voll Karbolsäure einbringen . Von Vorteil
ist gewöhnlich auch das Bestäuben der Kohl- und
Rettigpflänzchen mit Thomasmehl , Kork- oder
Straßenmüll , wie das Bestreuen derselben mit
Asche oder Ruß . Wird diesen Mitteln noch Tabak¬
staub bezw. Schwefelblüte zugesetzt, ist die Wirkung
insofern sicher, als sich ihr Käfer schleunigst durch
die Flucht entziehen.

Nach alter Methode fängt man diese nach der
Weise wirklicher Flöhe springenden Käfer in Fallen,
als welche dünne, etwa einen Fuß breite Brettchen
bezw. Pappstreifen dienen, die mit Raupenleim
präpariert worden sind. Mit diesen wird bei
Sonnenschein so dicht über die Beete hingestrichen,
daß eine Kante derselben die Pflanzen berührt , wo¬
durch die Käfer erschreckt werden und beim Fliehen
am Leim hängen bleiben.

Nach anderer Methode umgibt oder durchsetzt
man die Kulturen junger Kohl- und Rettigpflan¬
zen mit Schutzgewächsen, wofür sich Salat und
Sellerie eignen, dessen intensiver Duft den Floh-
käferu so zuwider ist, daß sie aus seiner Nähe ent¬
weichen. Bestäubungen mit Thomasmehl , Ruß-
und Tabakstaub wirken gut, wenn sie so oft wieder-
holt werden, daß ein feiner Ueberzug auf den
Blättern haften bleibt. Abfangen hat wenig Zweck,
weil immer wieder neue Biester zufliegen.

Zur Kultur des Blumenkohls.
Von Heinrich H e r p e r s.

Manche Gartenfreunde gibt es, die gern
Blumenkohl ziehen möchten,  denen die Kul¬
tur desselben aber regelmäßig mißlingt,  und
doch wird man bei sachgemäßer Pflege
auch mit dem Anbau des Blumenkohls st e t s
gute Resultate erzielen.

Eins sei schon im voraus gesagt: Der Blumen-
kohl stellt namentlich an die Dungkraft  des
Bodens große Ansprüche,  ja größere als
sämtliche anderen Kohlarten . Wer diese nicht be-
fr^ digt oder befriedigen kann, wird niemals auf
einen guten Erfolg rechnen können. Darum
dünge  man das betreffende Beet, nachdem es
tief bearbeitet worden ist, mit K u h d u n g, M i st-
beet-  oder K o m p o st e r d e: das Graben und
Düngen sollte man schon einige Zeit vor dem Aus¬
pflanzen vornehmen, etwa 5—6 Wochen vorher.
Ta aber der Stallmist zur Erzielung von Höchst¬
erträgen nicht ausreicht, ist eine künstliche Voll¬
düngung sehr am Platze. Diese besteht aus etwa
3—4 Kilogramm 40prozentigem Kalidüngesl ?,
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6—8 Kilogramm Thomasmehl und 3—4 Kilo
schwefelsaurem Ammoniak pro Ar. Kalisalze und
Thomasmehl werden, gehörig miteinander ver¬
mischt, etwa 2—3 Wochen vor dem Auspflanzen
ausgestreut und flach eingegraben: unmittelbar
darauf gibt man das schwefelsaureAmmoniak und
hackt oder eggt es ein.

Was den Boden  betrifft , so wird man
regelmäßig in einem schweren, lehmhaltigen Boden
bessere Erfolge erzielen, als in einem leichteren
sandigen; das gilt besonders für die hochgezüch¬
teten Sorten (z. B. Erfurter großblumiger Zwerg).
Zur Lockerung  schwerer Böden wird man
zweckmäßig Torfmull , Ofenruße  anwen¬
den, während für das Lockerbleiben  der
Kruste eine kleine Lohschicht,  aus das Beet,
etwa 2—3 Finger hoch gestreut, angebracht ist.
Leichtere Böden  sind durch Zufuhr von
Lehm  usw . schwerer zu machen, falls sich diese
Maßnahme ermöglichen läßt . Für die Früh¬
kultur  besitzen wir im „Erfurter groß¬
blumigen Zwerg"  die beste, bis jetzt exi¬
stierende Sorte ; man sehe aber darauf , daß^man
auch diese Sorte wirklich erhält . Für die Früh¬
kultur kommen entweder Pflanzen der Herbstaus¬
saat (sogen, überwinterte Pflanzen ) in Betracht,
oder solche der Winteraussaat (Ende Januar bis
anfangs Februar ins halbwarme Mistbeet). Für
die Spätkultur  sät man den Samen schon
Ende April ins kalte Mistbeet oder ins freie Land;
als gute Spätsorte nenne ich „Frankfurter
Riese  n". Als vorzügliche Sorte sowohl für
Früh - wie Spätkultur empfehle ich „Heine-
manns Vier . Jahreszeiten,"  die nicht ge¬
rade die hohen Anforderungen an die Kultur stellt,
wie die vorhin genannten Sorten.

Ueberwinterte Pflanzen oder solche der Winter¬
aussaat pflanzt man nicht vor Anfang April aus;
Pflanzen - und Reihenweite betrage 50—60 Zenti¬
meter ; zur Spätkultur nimmt man das Auspflan-
zen der (verschütten) Setzlinge im Verlaufe des
Juni vor ; die Entfernung betrage bei „Frankfur¬
ter Riesen" 60 Zentimeter , bei „Vier Jahreszeiten
60 Zentimeter.

Fleißiges Behacken  und reichliche Be
Wässerung  in Verbindung mit verdünnten
Jauchegüssen  sind für die weitere Kultur un¬
umgänglich notwendig : man pflegt Wohl scherz¬
weise mit Bezug auf das Gießen zu sagen: Der
Blumenkohl muß „ersäuft" werden. Also sehr
tüchtig gießen! Auf jede Pflanze muß jedesmal
mindestens ein halber Eimer Wasser kommen. Mit
den Dunggüssen hört man auf , sobald sich die
Köpfe zu bilden beginnen.

Haben die Köpfe,  auch Käse genannt , ihre
volle Entwicklung  ungefähr erreicht, so knickt
man die dem Kopf am nächsten stehenden Blätter
in der Mittelrippe ein und legt sie über jene; auch
kann man die Blätter über dem Käse lose zu¬
sammenbinden.

Ausgaben für Strohbäuder : 6 X 80 Jt
Ausgaben für Jutebänder : 1 X 150 M

Gewinn 330 Jt
Bei einem Verbrauch von 100 000 Garbenbändern
ist der Gewinn in 6 Jahren 10 X 330 Jt = 3300
Mark.

Nachdem aber bei nur einigermaßen Sorgfalt
die Juteschnellbänder ca. 8 Jahre Haltbarkeit auf¬
weisen, würde sich der Gewinn sogar noch beträcht¬
lich erhöhen lassen. Nicht berücksichtigt ist ferner,
daß bei Verwendung von Jute -Schnellbändern
10 000 Garben bedeutend schneller gebunden sind,
als die gleiche Anzahl mit Strohbändern ; dadurch
wird mindestens 1 Arbeiter gespart, der mit 4 Jt
pro Tag nicht zu hoch eingeschätzt ist.

£= 480 Jt
= 150 Jt

Landwirtschaft.
Zur Garbenbänderfrage.

Ist die Verwendung von Jute -Schnell-Garben-
bändern gegenüber den selbstgestellten Strohbän¬
dern rentabel ? Durch den von Jahr zu Jahr-
enorm steigenden Bedarf in Jute -Schnellgarben¬
bändern mit Holzverschluß muß diese Frage unbe¬
dingt mit „Ja " beantwortet werden.

Es handelt sich hier um die von der Garbenbän-
derfabrik Nördlingen (Bayern) erfundenen, und
von der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschait
Berlin , anläßlich der Hauptprüfung mit dem I . u.
£U. Preis prämiierten Garbenschnellbinder mit
Holzverschluß und Zuggriff ; mit welchen jede un¬
geübte Person , leicht und bequem, ohne Schmerzen
und Brennen der Hände, die Garben binden kann.
Nachstehende Rentabilitäts -Berechnung soll den
Großgrundbesitzern und Landwirten , welche sich
noch nicht zur Verwendung obiger Garbenbänder
entschließen konnten, den Beweis erbringen , wie
sehr sich die Selbstherstellung von Strohbändern,
gegenüber dem Gebrauche von Schnellbändern,
teurer gestaltet. Angenommen ist der jährliche Be¬
darf von 10 000 Stück Bändern . Basis der Berech¬
nung , Mittel -Preislage , also Durchschnittszahlen.
Obige 10 000 Stück Bänder kosten von Stroh her¬
gestellt, Arbeitslohn , Strohwert : 80 Jt.

Gleiche Anzahl Jute -Schnellbänder, Mittelpreis¬
lage: 150 Jt. Es ergibt sich somit folgendes Ge¬
winnresultat , Wenn man die Haltbarkeit der Jute-
bänder auf nur 6 Jahre veranschlagt.

m. Heu - und Strohvorrat.  Den noch
vorhandenen Heu- und Strohvorrat kann man un¬
gefähr durch Ausmessen berechnen, und man geht
dabei nicht fehl, wenn man für 1 Kubikmeter Heu
eiu Gewicht von etwa 86 Kilogramm , für 1 Kubik¬
meter Sommerstroh 42—43 Kilogramm und für
Winterstroh durchschnittlich 70 Kilogramm Gewicht
annimmt , lieber die Berechnung des Kubikinhaltes
von Scheunen und Schobern finden sich in vielen
landwirtschaftlichen Kalendern Angaben, so daß
diese Feststellung keine besondere Schwierigkeiten
macht.

m. Kartoffelhacken.  Die Erfahrrung
hat gelehrt, daß es besser ist, den Kartoffelfeldern
die erste Hacke erst dann zu geben, wenn nicht mehr
zu befürchten ist, daß die jungen Pflanzen durch
eine solche Arbeit ganz mit Erde bedeckt werden.

in. Düngung der Knollengewächse.
Bei allen Düngungsmaßnahmen fragt es sich, ob
sich die aufgewandten Geldmittel auch lohnen wer¬
den. Bei Knollengewächsen begnügt man sich
durchweg mit einer Stallmist - und Jauchedüngung.
Will man jedoch mehr tun , so ist eine kleine Gabe
von Kainit und Superphosphat am Platze. Ist
der Boden arm an Kalk, so ist eine Gabe von etwa
8 Zentnern pro Morgen angebracht.

Die Ackererbse  wird trotz leichter Zucht
immer weniger angebaut und in manchen Fluren
ist kaum noch ein Erbsenfeld zu finden, trotzdem in
guten Jahren der Ertrag ein reicher ist und •die
Ernte gut bezahlt wird. Es kommt dieses wohl
daher, weil ihr Ertrag ganz außerordentlich
schwankt; man erntet pro Hektar 4—5—25 Doppel
zentrier. Die Erbse ist mehreren schlimmen Krank
Heiken unterworfen , wovon Meltau und Rost die
gefährlichsten sind. Ein Erbsenfeld, welches vor
dem Fruchtansatz von Meltau befallen wird , ist bei
etwas ungünstiger Witterung verloren. Die Aus¬
saat erfolgt Ende März . Da die Körner von den
Vögeln mit Vorliebe gefressen werden, färbe man
sie mit Antiavit . welches auch die Pilzsporen , die
an der Saat haften, ablöst. Wichtig ist die richtige
Bemessung des Saatgutes . Sät man zu dick, so
lagert und fault die Erbse, sät man zu dünn, so
verunkrauten sie. Bewährt haben sich bei breit-
würfiger Saat 180—200 Kg., bei Drillsat 130—160
Kg. pro Hektar. Zur Verhütung des Lagerns sät
inan Pferdebohnen oder starkhalmigen Hafer da¬
zwischen, woran sich die Pflanzen anklammern.

Verbreitung von Pilzkrankheiten
durch  S t a l l d u n g ist häufiger als man im
allgerneinen annimmt . Eine allgemeine Verbrei¬
tung oder Uebertragung erfolgt, wenn z. B . bran¬
diges Weizenstroh zur Einstreu benutzt wurde und
nun mit dem daraus gewonnenen Dünger der
Weizen gedüngt wird . Ist dieses der Fall , so wird
auch keimfreier oder gebeizter Weizen wieder vom
Stein - oder Staubbrand befallen werden. In die¬
ser Beziehung kann der Landwirt durch Aufmerk-
samkeit großen Schaden verhüten.

K u h ko h l. Der Kuhkohl ist wohl die größte
Kohlart , die in Deutschland angebaut wird , denn
er wird weit über 1 Meter hoch. Er liebt Lehm¬
boden und starke Stallmistdüngung und liefert ein
vortreffliches Viehfutter , welches nicht erfriert und
daher bis in den Winter hinein ein ausgezeichnetes
Beifutter abgibt. Der Samen wird auf Pflanz

einander durch den Biß der Trere ve . ft
durch erschöpft werden. Man erzielt '«J j,|c
Einteilung der Weide in Abschnitteu ^ ^
die abwechselnd beweibet werden. Auw ..
Vorteil , wenn schon einmal mit
abgewechselt wird , da dadurch em gw < ^
Abweiden erzielt wird. Die Weidetier. j, ^
Stellen nicht gerne ab, worauf der » auf tz
genen Art abgesetzt wird , und so lieht ^ uw,
meisten Weiden Geilstellen und nicht
Stellen . , , .. s riacfl

Die Hirten oder Hüter  h
desgebrauch meist mit Peitschen oder ^ . , n
gerüstet. Diese sind nun höchst ubern»'viel tete
meist schädlich, da mit den Schlägen viel flX
spielt und dadurch das Vieh beunruhigt ^
gegen gebe man dem Huler eine 1
und halte ihn an, den Dünger direkt
zu spreiten, Maulwurfshaufen zu w '
Giftpflanzen auszugraben . Eine solche
ung schützt ihn auch vor Langeweile.

Die Honiggräser.  Das woW°
gras (Holcus lanatus ^ ist ein gut
doch geringwertiges Obergras , H
ner starken Behaarung nur ungern
Dasselbe gilt von dem verwandten we> tz
gras (H. mollis), welches zu den Untergra ^ ^

.t « Name au» -' ^ ^ ^Man sieht, daß ein schöner

spielt uno oaourcy oas niey ueu »^  w
gegen gebe man dem Hüter eine alte 4«■ fo

s
Sie

gfi Iß

ein gutes Futter garantiert . Beide Erm A^
;edoch auf geringern Moor - und huch
böden angebaut und als Mühefutter ,

Schilfrohr  darf man auf !
dulden.  Es deutet immer auf zu L
Sind größere Stellen mit Schilf bewE ^ ^
man dasselbe ein und verwende es als

Milchwirtschaft.
G u t e B u t t e r soll im Sommer 1 „

gang gelb, im Winter weißlichgelb ie» '^
weder hart noch weich und hat eme> y
Glanz. Finden sich in der weichen yt !
Knoten und Stellen eingelagert , so
dacht vor, daß sie mit Margarine oder j
lichen Fette verfälscht ist. . \ c

Verdienst an Margarlfl •ßrf
gute, wie Margarine , Korn- und
sucht man den Beziehern durch
schmackhaft zu machen, indem man >
Kaffeetassen und Töpfe, Eßgarniture ",
„goldene" Taschenuhren dazu schenkt-
die Margarinefabrikanten gehen ^ 1^
immer weiter . Und warum ? Sie vern' j
und mehr billige Pflanzenfette , l
billigere Rohmaterialien , ohne die
zusetzen. Sie verdienen daher auch
Reklame und den Zugaben noch Rrest»

stock beschnitten werden soll, im Fr » , &
Herbst. Gedacht wird hierbei an de» ^
reifen Holzes. Der „Streit " entließ m
durch den verschiedenen Wohnort

beeten hSrangezogen und im Mai , Juni im
Quadrat oder Dreiecksverband auf 1 Meter Ab¬
stand verpflanzt . Der Ertrag beläuft sich auf 450
Doppelzentner pro Hektar.

Pflege der Wiesennarbe.  Um eine ge¬
sunde kräftigtreibende Wiese zu behalten, soll man
jeder Weide von Zeit zu Zeit eine Ruhepause lassen,
damit die Pflanzen nicht zu kurz und zu lange nach-

Weinbau und Kellerwirtscĥ Fs.̂ »^ ,
Beschneiden des Wein st" jtt' ie | uj u <c i u c u u  t ^ titl -

gilt noch vielfach als Streitfrage , wa».̂ ^

« 4Mi« 4  k8
schiedenen Anforderungen. In

i.
5

richtig ist. Im kälteren Klima a

des Rheines und der Mosel, überhäuf.
tigen Weingegend, schneidet man dâ d»' „jg
Frühjahr , und die Erfahrung lehrt. ibch

i°'NWeinstock beim Frühlingsschnitt
später und schwächer austreibt - ai9nwfl)''' ffiefe
schnitt. Hier (also in kälteren «J  jtfy
der Herbstschnitt anzuwenden. to,

as Entsäuren  von Obst' ^ MFKs
weinen ist am einfachsten mit d^ steî Äi^
Natron auszüfiihren , weil dieser ^
Nebenwirkungen hat. Er ist in st0 M M  sts
Materialienhandlung zu erhalte»'
Weine sehr leicht und verleiht keŵ lndsi«
Die bei der Auslösung sich erstw
säure ist eher nützlich als schädli»- - fisj
setzt man etwa 150 Gramm , o»e. ^
Gramm zu und rührt dann vorfta-K ^si,
starkes Rütteln ist nicht anzueMp'
die Kohlensäure entweicht.

Forstwirtschaft und 3^
Wildlings - oder  „

Bei der Neuanlage von -Waldung ,
Waldwirte zweierlei Pflanzen;£LSUU>UHU.t: seiend n
nämlich Wildlingspflan^



hCS ngim8en oöer aug  Aussaaten im freien
'P̂ nWa t ni)  Zuchtpflanzen , die durch Anzucht an
* ^ « gerichteten Orten , Saat - und Pflanz-
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herangezogen werden. Die elfteren sind
jig WnunV • ätoeiten besser, weil sie reichere Wur
er«!; emen stufigeren Bau haben. Die Erspar

EH die Verwendung von Wildlings
> ,.̂ " tsteht, wird durch rascheres AnwachsenUIK i*„ »viuj  uuiu ; ruicyeres A-invalliien

peîfgeiM̂ ren Wuchs der Zuchtpflgnzen mehr als
l ' ^ ifeit̂ dlchutz . _Waldbesitzer und Forstbeamte

lt-in" Linie ihr Augenmerk darauf rich
l tt ,, Wilderer in ihren Revieren aufwach
sei>kkx„^ ' tnssen. Die schlimmsten Wilderer refru-
■ ^ßelfrSn ail~’ den nesttäubernden Knaben und den
eiU J  Aern , denen jeder Forstbeamte recht scharf
\t' l 'Itoio^ In 8.e.r  l ' ehen soll . Es gibt kaum geborene

I jjgjj ' DTP mprffpn ItFwm thr ST^ fani"  hrtirrr,°. Ebe: die meisten üben ihr „Talent " beim
' uchen und Vogelfang. Da lernen sie alles

ihrem Berufe gehört, das Wild,
?«Mdieb f " h^ bn, ^ ine Wechsel und bald ist der

m *n

jg Obst- und Gartenbau.
^ Spalierobst anl  Unsere heutige
*"'s, ips!*r Gartenwirtschaft geht mit Recht darauf

Suniit d^nuchbare Stückchen Land nach Kräften
* \  Hinsomehr aber muß man sich wun-

Ll?? die Wände der Häuser, der Stallungen
? ""en so wenig beachtet werden, obschon

"■54tin„5 1*. eme  ganze Anzahl blanker Markstücke
^ ^ ll können. Die Wände, und zwar alle

ber,* a îht gerade einen zu schmalen Innen
r ioiH60̂ 0'- ^ "d zur Obstbaumzucht geeignet

viel mehr dazu benutzt werden. Inuiegr ouzu oenuyt weroen.
^dc>K hegenden kann man an den Hauswün

^hrrfeinste Spalierobst ziehen, so z. B. de,
w " ^ /aterkalvill (Südostseite), der in den gro

!?äu 1 his zu 150 M. der Zentner , einzeln
^lick, , pro Stück verkauft wird . Selbstver-
ttbet h ^ ser Apfel nur in Gegenden mit
KVn1l" ^ ûng gezogen werden: im Norden
’̂ rfoTrT? R r̂es Vaterlandes würde man nur

P dorb̂ ^ ahen. Aber dafür sind ja andere Sor
- S ^ n. Die Spalierbäume bringen nicht

^r ^ ?bres Obst, sondern im Verhältnis auch
^»°-S st als ihre freistehenden Genossen. Sie

Jahren noch fleißig, in denen
M ner  Zaume versagen. Es ist dieses auch

i j?0« lchwer zu begreifen, denn durch die
.. Ur nicht nur gegen Frost und kalte
Zst, ^ uer (die so oft die Blüte verderben) ge-
£ > er? Pr stehen überhaupt toärmer , da

"rr djx Wärme einesteils direkt auf die
^^ ciâ hckwirft, andernteils aber einen Teil
> a,X Qrr”re in sich ausnimmt und ihn
^ «usstrahit.

Wien J *o° f n en pflanzen.  Die
^ in S rt  Vn,b prsäte Gurkenpflanze
l$jann m1 kräftiger als eine verpflanzte,

ivegen zu befürchtender Nachtfröste
CVb S e ^ «ns .erst gegen Mitte Mai ins
iA , ja inen. Um frühzeitig Gurken ernten zu
Aft einemGurkenpflanzen  früher

^chsttzten Raume heranzuziehen, io

sehen mag einesteils hierzu verleiten, dann der
graue, warzige Körper mit den grell gefärbten
Augen und der recht plumpen Gestalt, sodann
machen die unbeholfenen Bewegungen einen wirk¬
lich unheimlichen Eindruck. Zudem spritzt das
Tier seinem Verfolger einen schwach gifttgen Saft
entgegen, das einzige Mittel , was es zur Abwehr
besitzt und dem der Volksaberglaube die Mär bei-
legt, als wolle es dadurch die ihm sich nähernden
Menschen und Tiere des Augenlichtes berauben.
Hierdurch hält inan sich nun geradezu für verpflich¬
tet, das harmlose Geschöpf schonungslos zu vernich¬
ten, obgleich es uns in Wirklichkeit nicht den ge¬
ringsten Schaden zufügen kann. Dagegen verzehrt
das Tier während seines meist unterirdischen
Aufenthalts in Masse schädliche Insekten , nament¬
lich Engerlinge , sowie unzählige Eier , Larven,
Puppen und ansgebildete Garten - und Obstschäd¬
linge der Insekten , die sich im Boden befinden.
Zur Nachtzeit räumt es über der Erde unter den
Schnecken auf.

Vieh- und Geflügelzucht,
Pferdezuchtgenossenschast-Wiesbaden.

^ Wiesbaden , 30. April . Die Eröffnung der
Sommerweide auf der Königlichen Domäne Rett¬
bergsaue  fand am 27. ds . Mts . statt, und wur¬
den im ganzen 32 Fohlen und 43 Stück Jungvieh
aufgetrieben. Der Transport der Weidetiere voll
zog sich in der gewohnten sicheren Weise. Vor Frei¬
gabe der Weidetiere hielt der Vereinsvorsitzende
Herr Heinrich Merten-  Erbenheim eine An¬
sprache an die anwesenden Züchgr . Er wies darauf
hin, daß die Genossenschaft in der glücklichen Lage
sei, auch in diesem Jahre den Weidetieren einen
reichgedeckten Tisch darzubieten. Der Stand der
Vegetation und besonders das Ergebnis der kost-
spieligen Düngung des Weidegeländes seien als
glänzend zu bezeichnen und es könne gehofft wer>
den, daß das Ergebnis des Weidebettiebes wieder¬
um das gleich günsttge, wie in den Vorjahren sein
werde. Nach Versetzung der einzelnen Weidetiere
mit Ohrmarken wurde die Auswiegung des zur
Sommerweide übergehenden Tierbestandes in ge¬
wissenhafter Weise vorgenommen und alsdann die
Schloßweide-Koppel für die Freigabe der Tiere ge¬
öffnet. Hier bot sich wieder das herzerquickende
Schauspiel, mit welch' sichtbarer Freude die Fohlen
die ihnen gewordene Freiheit aufnahmen . In gro

fm' T ' T A"ume heranzuziehen, so
iS(cn (JWpn J att ■ erst Samenkerne zu

Rste An,7,̂ ^ ^ u Blättern Pflanzenfieftp 9rrti rhi !r ? Plärrern Pflanzen
- ouchtmethode ist die, daß man

,-A \ !’ n .kleinen Topsen in einem Mistbeete
W ,lf nachher mit Erd- oder Wurzel-

f M Hnzt . Solche Pflanzen wachsen sehr
>ief‘ Sn r an  läßt hier die Kerne erst keimen,r i ■

*ts% ItIat i! nö  nahrhaft sein. — Statt in Töpfen
i  fierciJf . Jungen Pflanzen auch in Zigarren

Töpfchen zwei Stück und stellt
^ins Mistbeet. Die Erde hierzu soll

V uyeu  Pltanzen auch m Zrgarren-
' !"d!ä S  ^ eflen.. oder sich eigens dazu kleineJ lui . clHt,| lä  dazu neme

i>i wa 10—12 Zentimeter Höhe machen

i® tiH ö»?,1''
ter  stell̂ -^kbeet oder auf êin warmes Zim-

j "■ Man säe die Samen nicht breit
sondern stecke sie in Reihen, so daß‘Ul pe  nc m yvcujtru , ÜÜB

^ fe Hite Qn .̂ " ^pslanzen gehen soll, diemit emem  Messer und mit einem
.T’rQnapln ausstechen kann. Wer sehr viel

,?st>Wrl! aotig hat, benutze zur Anzucht am»Jto ynj" nötig tja:
auch hier ist die Reihen-

Und Garten.  Ein recht ver-
^töte „Varecht auch viel verfolgtes Tier

k foH toirfc - sich einmal im GartenV .. . . . . tut
tb»- ‘lt rnpift n.e pein } @rn&en zufällig bloß-

6-p 'chks Eiligeres zu tun , als die-
Je  Dier zu töten. Das häßliche Aus-

feem Schwarm galoppierten sie das ganze große
/verrain der Schloßweide-Koppel ab, um sich dann
eimge Augenblicke an dem prächtigen Futter zu
laben, und hierauf wieder begann eine wilde Jagd
von einem Ende zuin anderen, bis die eintretende
Müdigkeit die Fohlen zum Weiden und zur Ruhe
bewog. Wie der Vereinsvorsitzende Herr Merten
bei seiner Aussprache bekannt gab, wird im natio-
nalen Interesse die Züchtung eines reinrassigen
Kaltblutpferdes ein immer größer werdendes Be
dürfnis , da z. B. neuerdings Rußland seine Gren
zen für jede Pferde -Ausfuhr vollkommen geschlos
sen habe.

Wer junge Pferde zurArbeit ein-
schulen will,  muß Vorsicht und Geduld ge-
brauchen. Etwas Furcht vor dem Geschirr bringt
fast jedes Tier mit ; darum gilt es, diese durch ver^
nunftlge Behandlung , vor allem behuftames An-

Geschirres allmählich zu beseitigen,
schnell ist durch hastiges Vorgehen oder gar Härte
ein junges Pferd hiervon scheu gemacht, und dieses
haftet alsdann sehr fest und macht den Umgang mit
dem Tier rechts gefahrvoll. Man schirre im Stalle
niemals das Tier an, ehe man es noch hinausführt
Darauf leite man es einigemal angeschirrt ins
Freie : durch fteundliches Streicheln und jedes¬
maliger Reichung eines kleinen Leckerbissens bringt
man es bald dahin, daß das junge Pferd sich willig
fugt. Nun ist ihm das Ziehen allmählich beizu¬
bringen, indem man die Zugstränge faßt und sich
anfangs leicht und nach und nach etwas mehr fort-
ziehen läßt . Hierdurch gewöhnt es sich an das An-
ziehen. Ein schwerer Gegenstand kann nun sckion
von dem Tiere geschleift werden, indem man es am
Zugel fuhrt . Zur weiteren Gewöhnung an ruhiges
Gehen beim Ziehen ist es nun am besten, das
junge Pferd mit einem älteren Tiere zusammen
anzuspannen. Es gewöhnt sich so am raschesten an
die Führung und Zügelung mit der Leine, sowie
an die Rufe des Führers . Auf freundliche und be-
guftame Behandlung eines jungen Pferdes beim
Beschlagen sei man sodann sehr bedacht. Durch

Irohe Behandlung wird ein Pferd sehr leicht scheu
,vor dieser Operatton und das verliert sich sehr
schwer, wenn diese Untugend sogleich beim ersten
Beschlagen veranlaßt wurde.

Eingeben von Arznei bei Schwei«
neu.  Nehmen die Schweine noch Futter , so lassen
sich die Medikamente ungefährlich damit verab«
folgen. Ist dies aber nicht der Fall , so muß man
zu Eingüssen schreiten, was aber gefährlich ist, weil
sich die Schweine leicht verschlucken und der Tod
durch Erstickung oder durch Lungenentzündung
eintritt . Am besten sind die Eingüsse liegenden
Schweinen zu geben, deren Rüssel man etwas nach
oben hält. Die Arznei muß langsam einfließen
und nur in ganz kleinem und häusig zu unter«
brechendem Strahl . Ist das Schwein widersvensttg,
so muß es geworfen werden.
^ Scharr - Raum für die Hühner.  Diq
Hühner bedürfen zu ihrem Wohlbefinden der Be¬
wegung. Hühner , die frei herumlaufen , haben
diese Bewegung von selbst: aber solchen, welche ein¬
geschlossen gehalten werden, muß die nötige Be-
wegring verschafft werden. Ohne Bewegung setzen
olche Hühner viel Fett an, andere gehen leicht zu¬

grunde, wieder andere legen wenig oder gar keine!
Eier, oder die Eier sind meist schlecht befruchtet
und ergeben schwächliche Kücken. Daher sorge man
ür gute Bewegung, und dies geschieht am besten

durch Einrichtung eines Scharr -Raumes , also eines
ziemlich großen Platzes, der gedeckt urid vor Zug-
luft geschützt ist. Der Boden des Scharr -Raumes
niuß zunächst mit Sand und dann vielleicht mit
Laub, St rohoder^  Heuhäcksel bestreut werden.
Man schüttet in dieses nun das Hühnerfutter hin¬
ein, das sich die Hühner durch Kratzen unL
Scharren wieder herausholen und dadurch Beweg,
ung haben. Der Scharr -Raum macht sich besonders
im Winter nützlich, wo die Tiere sich durch fort¬
währende Bewegung warm machen können und
kaum unter der Kälte zu leiden haben. Dann wird
man sich auch nicht über schlechte Winterleger zu ■
beklagen haben. Auch Regelmäßigkeit beim Füttern
des Geflügels , d. h. zu besttmmten Zeiten, ist von
hoher Bedeutung.

m. Die Pfauhenne  bereitet sich ihr Nest
selbst, legt aber ihre Eier oft an verschiedenen
Stellen ab, die nicht immer leicht aufzufinden sind.
Sie bebrütet zwar die gelegten Eier eifrig und gut,
wenn sie nicht gestört wird, ist aber sehr ungeschickt
und zerbricht leicht einige. Man nehme deshalb
Truthühner zum Ausbrüten der Pfaueneier . Die
Hennen beginnen mit dem Legen erst im zweiten
Frühjahr , welches auf dasjenige folgt, in welchem
ie das Licht der Welt erblickt haben. Daher sind
ie erst nach zwei Lebensjahren ausgewachsen.

m. Hamburger Hühnerrassen.  Die
Hamburger Goldlack, Silberlack, Goldsprenkel.
Silbersprenkel , schwarze usw. sind zu den Nutz-
Hühnern zu rechnen. Sollen dieselben jedoch ihre
volle Nutzfähigkeit entfalten , so muß ihnen -ein gro¬
ßer Auslauf zur Verfügung gestellt werden. Die
Kücken sind etwas empfindlich und beanspruchen
gute Pflege . Die Hamburger Hühner brüten nur
elten, kommen aber als Fleischhuhn wenig in

Bettacht.

Bienenzucht.
Die Ruhrkrankheit der Bienen  ist

eme Krankheit, die sich besonders dadurch bemerk-
lich macht, daß die Bienen innerhalb oder außer-
halb des Stockes mit mehr oder weniger Kotabson¬
derung in Massen sterben. Die ansteckende Ruhr-
krankheit ist auf einen tierischen Schmarotzer zu-
ruckzuführen, der ein Verwandter des Erregers der
Seidenraupenpest ist. Dieser Parasit hält sich im
Darm der Bienen auf, verursacht den Tieren hef-
ttge Schmerzen und verschuldet endlich eine Art
Darmlähmung , der Darm stellt seine Funktionen
ein. Die Bienen Zeigen übermäßig große Freßlust
und daher folgen dann auch die starken Ent-
eerungen. Drohnen und Königin werden von

dieser Seuche nicht befallen. Die Behandlung ist
nicht leicht. Stark verseuchte Völker werden am
besten durch Feuer vernichtet. Weniger kranke
Völker kommen auf einen frischen, reinen Bau.
Gedeckelte Brutwaben werden nach dem Anslaufen
bei Brut entfernt . Die Kasten, worin ruhrkranke
Völker saßen, werden gereinigt und mit 5proz.
Pipolkarbol desinfiziert . Der Boden vor dem
Bienenstände wird umgegraben und mit Kalkmilch
begossen.

Bienenhandschuhe.  Manche junge
Bienenzüchter glauben ihren Mut dadurch zeigen
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zu müssen, daß sie ohne Handschuhe und Maske ar¬
beiten . Es hat dieses aber nur dann Zweck, wenn
sie auch wirklich keine Stiche fürchten und solche er-
kragen können, ohne mit der Hand zu zucken. Wer
das kann, wird ja auch wenig Stiche bekommen.
Wer aber im geringsten ängstlich ist, der lege nur
ruhig Handschuhe und Haube au, er wird dann nn
Gefühle der Sicherheit viel ruhiger und besser ar-
beiten können.

H o n i g g I ä s e r zu 1 Pfund sollte der Bienen,
züchter immer vorrätig haben und einen großen
Teil der Ernte Hineinsüllen. , Eine Portion
ti/9 Psundgläser sollten auch da sein oder geschaffen
werden, damit sie auch Voi  Pfund abgeben können,
ohne wiegen zu müssen. Die Gläser müssen von den
Käufern mitbezahlt werden, doch erhaltensie gegen
Rückgabe der Gläser das Geld wieder zuruck. Mur-
den ärmere Leute auch 74 Pfundgläser kaufen kom
neu , so wird der Honiggenuß steigen und der Zuch
1er mich nicht unterwiegen und so mehr verdienen.

gibt sie mit einer gedrehten bunten Wollschnu^
Der Grätenstich sowie die Wollschnur können auch
in einer der dunklen Farben ausgeführt werden.
Netzpatent : Erste Nadel : erste Masche wird stets
aufgehoben , aufgeschlagen, links abnebmen .1
Masche stricken, wiederholen . Zweite Nadel : Alle
Maschen rechts abstricken, nur den Aufschlag der
vorigen Tour links abheben. Dritte Nadel : Die
Masche mit der darüberliegenden Aufschlagmasche
zusaniinenstricken, aufschlagen, lin ^ abheben, ^ etzt
wechseln die zweite und dritte Nadel stets mit-
einander ab.

Piqusstoffe  sollten immer auf der unken
Seite geplättet werden, dadurch prägt sich das
Muster gut aus und sehen wieder wie neu aus.

der Warenknappheit sprechen. Was der Situ ^
ein besonders festes Gepräge verleiht , 1
stand, daß weder Händler noch Mulln über ^
verfügen . Neben dem drängenden chfrage
landes besteht aber nach wie vor rege ^ Jneuetlandes besteht aber nach wie vor reg« ' neuer
zu Erportzwecken, und bei dem Mangel oey
« «fuhr nnlirrtcn die Exportfirmen ist ietz .Zufuhr nahmen die Exportfirmen " r^7"Zwarw «i"«n äÄSÄ .*ihre Zuflucht zu den Berliner 6 r 0i*
erfolgten zunächst größere Andienungen , “ ^
die Ware Aufnahme fand und em Teil ms_

Hauswirtschaft.
Um wollene Strümpfe vor dem

Einlaufen zu bewahren,  gibt es kern
besseres Mittel , als Salmiakgeist . Man bereitet
sich eine Lauge aus einem Eimer laues Wasser und
drei bis vier ' Eßlöffel voll Salmiakgeist , weicht da-
rin die Strümpfe ein , reibt und klopft sie, legt sie
in frische Lauge, wiederholt das Reiben und
Klopfen, spült sie dann in reinem Master aus,
zieht sie nun über eine hölzerne Strumpfform und
läßt sie trocknen. Nach diesem Verfahren behalt die
Wolle ihre frühere Elastizität.

K n ä u e l h a l t e r. Man häkelt ihn aus kor-
donniertem Häkelgarn, oder, wenn mau ihn ekegan-
ter wünscht, aus schwarzer Kordonnetseide. Man
wickelt den Faden mehrfach um den Finger oder
um einen starken Bleistift und behäkelt den Ring
dicht mit einer Tour fester Maschen. In rede
Masche häkelt man in der folgenden Tour ern
Stäbchen zwischen, 2 Stäbchen je eine Luftmasche.
Nun folgen 6 Touren von immer 2 Stäbchen,
welche zusammen abgemascht werden und 3 Luft-
maschen, worauf nian den Faden abbricht und in
abbrechender Farbe eine Zäckchentour zum Abschluß
arbeitet . Zum Anhängen des kleinen Halters fer°
tigt man einen Henkel in Häkel- oder Gabelarbert,
der von beiden Seiten mit ebensolchen Zäckchen,
wie sie den Raiid umgeben, verziert ist. Zum
Schliiß zieht inan durch die letzte Tour ein schmales
Seidenband von der Farbe der Zäckchen und setzt
an jede Seite des Henkels ein Mäschchen.

Bettdecke aus Zephyr.  Die Decke,
welche infolge ihrer originellen Farbenzusammen¬
stellung sehr apart aussieht , wird in einzelnen
Quadraten gestrickt. Mari beginnt mit einer
Masche in dunkler Farbe , nimmt Ende jeder Nadel
eine Masche zu bis auf 30 Maschen, strickt dann m
heller Farbe am Ende jeder Nadel eine Masche ab-
nehmend bis auf eine Masche. Hat nian in dieser
Weise 96 Quadrate volleiidet , so näht man diesel¬
ben zusammen. Dieses Viereck besteht aus 16 klei¬
nen Quadraten , es wiederholt sich in der Breite
zweimal und in der Länge dreimal . Die Nähte ver¬
deckt man in Grätenstich in gelber Zephyrwolle,
füttert die Decke in leichtem Wollsutter ab und um-

Gemeinnütziges.
Reinigung dumpfer Keller.  Man

entferne alle Metallgefäße und ichlietze offene Faß-
spunde, schließt alle Kellerlöcher und Türen , stelle
in die Mitte des Kellers ein tiefes , stemgutenes
Gefäß , fülle ein Kilo Kochsalz hinein und ubergieße
dasselbe mit einem Kilo konzentrierter Schwefel-
säure. Hierauf entferne man sich schleunigst, da
mit man nicht in Erstickungsgefahr kommt. Nach
dem der Keller so mehrere Stunden dicht verschlaf
sen war , öffne man alle Löcher, bis das salzsaure
Gas entwichen ist, worauf man Kellerwande und
Fußboden rein kehrt. Durch dieses Verfahren wird
wder Moder - oder sonstige Geruch beseitigt , der
zerstörend auf die im Keller aufzubewahrenden
Gegenstände, z. B . ganz besonders Milch, wirkt und
die Veranlassung der Schimmelbildungen ist.

Wer gut schmeert , der gut fährt,
ist eine alte Bauernregel , die mancher Radler ohne
weiteres von dem gewöhnlichen Karren des Bauern
auf sein Stahlroß zu übertragen sucht, indem er
vor jeder Ausfahrt größere Mengen Oels in die
verschiedenen Kugellager und Reibungsstellen ein-
zuführen sucht. Auf die Dauer der Zert wird es
hiermit jedoch nicht den gewunichten Zweck errei¬
chen, denn jedes Schmieröl , und fei es noch w lein,
hinterläßt harzige Bestandteile , die sich mit ,der
Zeit und durch Vermengen mit Staub zu etn. t
Schmiere verdicken, die von Zeit zu Zeit unbedingt
entfernt werden muß. Zu diesem Zwecke hangt
man das Rad, dasselbe um Lenkstange und Sattel
anschlaufend. frei auf , gießt Petroleum oder Ben-
zin in die Schmierlöcher und setzt die Räder mit
der Hand in Bewegung , welche Prozedur nur so
lange fortzusetzen ist, bis das Petroleum bezw
Benzin hell abläuft . _

die Ware Aufnahme fand und em Teil ms»
bar erklärt wi .rde, machte die, Aufwartsbewes ^

1 weitere Fortschritte , so daß Mai -Welzen u
Juli um 2y4 Ji  höher als vor acht Tagen W_g j
während im Warengeschäft Fortschritte , r̂ g#nd
festzustellen sind. Weiteren Anlatz Sur MfeU u ^
gaben die bestehenden WitterungsverhaltnM ,_ nnrnfm+hrFv velMgaben die bestehenden Wltterungsverya ^ -^ g^
ren ungünstiger Einfluß namentlich bc
in Erscheinung tritt : aber auch bei den ^ ^
saaten und Futterpflanzen macht sich die ano ^
Trockenheit bereits unangenehm bemerkbar. 3
liche Verhältnisse haben nach amtlicher AM p
in Ungarn eine erhebliche Verschlechterung ^
derstandes bewirkt, was den österreichische' @e.
r ' . . - Ns— fövVnWfnmrTfm DeitlW * -«fih
derstandes bewirkt, was oen
lern neuen Anreiz zu Erwerbungen deustw nd
treides bot. Roggen blieb auch diesmal j (
gesucht und erzielte durchschnittlich3—v'
Preise , während Lieferung um ca. 1 Za-
konnte. Besonders fest war die Stimmung > B
fer. Rege Nachffage des Auslandes sowie M mfer. Rege Nachfrage des AuSlanoes loum-
des Konsuins bewirkten bei schwachem Ang ^
merkliche Preissteigerung : Lieferung gewam 0
Deckungen 534 J (. Die Forderungen ffff ' MsDie Forderungen für
Gerste waren gleichfalls etwas höher geholt- ^
hatte bei anziehenden Preisen ziemlich levym ^
schüft, namentlich Donau -Mais fand guw .
tung . — Es stellten sich die Preise für inlan
Getreide am letzten Markttage wie folgt-

Kurzer Getreide-Wochrnbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt

schaftsrats vom 28. April bis 4. Mm 1914.
Während Amerika im Zusammenhänge mit

günstigen Saatenstandsberichten schwächere Haltung
bekundet, blieb die Stimmung auf den deutschen Ge-
treidemärkten durchaus fest und die Preise haben
neuerdings nicht unerheblich angezogen . Die Feld¬
arbeiten nähern sich ihrem Ende , meist handelt es
sich nur um die Aussaat der Kartoffeln , aber noch
zeigt sich von keiner Seite eine Zunahme des Ange-
bots vielmehr könnte man von einer Verschärfung
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sowie gleichzeitige Stickstoff-
Ä 'V dUngung der Kulturpflanze durch

KalkstickstoSI
Hervorragend bewährt.

Prospekte und Offerten frachtfrei
aüen Stationen bereitwilligst durch

Phosphatfabrik Hoyermann
G. m. b. N. :: Hannover

oder deren Depositäre.

ao

iUüiea-Zackerfatjrik Groß-Gerau
empfiehlt ihre

in vorzüglichster Qualität billigst . 27
Preisofferten und Nkuster auf gefl. Anfragen.

ErnteseUe""Verschluß
od. Drahthaken . Bedeutend
billiger als Strohseile . 32
Garbenbänder Sabrili

Nördltngen (Bayern ).

Marke„Monopol"
H & S-  od. Haueisen-

iensen
sind feit 1803 die besten

Besonders zäh nnd hart.
Andreaa Diener,

Limburg.Glaser&Schmidt,
Limburg . 33

Dienstmädchen oder
Monatömädchen gesucht.

Näheres Expedition . 3688

Original E. Schreiner 's
Kückenfutter

unentbehrlich f. die Aufzucht
der Kücken, empfehlen 30
Münz& Brühl,

Limburg a. d. L.
Kleinverk : U. Fleischg . 16.

Eine Anzahl

Wir stellen eine größere
Anzahl mögl . verheirateter

Arbeiter
ein zum Einlernen für Form¬
maschinenairbeit . 3657

Abt . Carlshütte . Staffel.

MWk3«
als Milchkutschcr gesucht

Jose » K
3880

alteyer,
Mühlen.

im Alter von l 4̂ stlüA
zum Einträgen v"

gesucht.

WM . M
3o ». » “il

g°i»chl _
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